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XV. Iahrg.

Buk Kkde des Kaisers.
. dem renovirten großen Saal des 
!, Kuschen Hauses in der Mohrenstraße fand 
n, Fre^ag Abend von 7 Uhr ab das Diner 

welches der Staatsminister Ober- 
^'«stdent Dr. v. Achenbach den Mitgliedern 

Provinziallandtages der Provinz Branden­
burg alljährlich giebt. Se. Majestät der 
7-urser nahm, wie alljährlich, an dem Fest- 

theil. Die Tafel, welche gegen 140 
„ Edecke zählte, war hufeisenförmig gedeckt 
k?!? uut herrlichen Blumenkörben und Anf- 

geschmückt. Se. Majestät hatte in der 
U  k ^ r  Tafel, an der geschlossenen Wandseite, 
A?« genommen. Zur Rechten saß Herr von 

uetzow, zur Linken Oberpräsident Staats- 
wistxx Ar von Achenbach. Gegenüber 

^.r. Majestät saß der Landesdirektor von 
^canteuffel, rechts von ihm Staatsminister 
Freiherr von der Recke von der Horst, links 
^taatsrninister Dr. von Miguel. Neben 
Herrn von Levetzow saßen der Erbprinz von 
Hohenzollern und Generallieutenant v. Wessen, 
neben Herrn von Achenbach Herzog Johann 
Albrecht von Mecklenburg und General von 
Lignit). Neben Herrn von Miguel saß der 
Öberhof- und Hausmarschall Graf zu Eulen- 
burg, neben Herrn von der Recke der 
Geheime Kabinetsrath Dr. von Lucanus. 
Unter den Gästen befanden sich auch der 
Ober-Bürgermeister von Berlin Zelle und der 
Polizeipräsident p. Windheim.

Das Menü lautete: Windsor-Suppe — 
Hochheimer, 1884er Palmer Margeaux, 
^ k r ry  und Portwein, Steinbutte überbacken

^  ^o88er Chateau Dichon - Longueville; 
warme Pastete von Schnepfen mit Trüffeln; 
^elatme von Spargel mit Hühnern und 
Hummern — 1886er Rüdesheimer Berg-Aus- 
wse; Fasanen, Haselhühner, Salat und ein­
gemachte Früchte — 1875er Chateau Latour; 
Edelpilze mit Artischocken, junge Schoten — 
Fleur Sillery; Gefrorenes, Käsebrötchen. 
Obst, Nachtisch.

. Nach dem Braten erhob sich der Staats- 
winister, Oberpräsident Dr. v. Achenbach, zu 
Ewer Rede, in welcher er darauf hinwies, 
daß die Brandenburger immer der Fahne 

Hohenzollern gefolgt wären. Se. Maj. 
der Kaiser habe vor 2 Jahren in Italien

Ein Erfolg.
Skizze von Georg Persich (Altona).

---------- (Nachdruck verboten.)
Von den zahlreichen goldenen Lebens- 

Eegeln, die ihm sein Vater als Zehrpfennig 
auf die Reise durch das irdische Jammerthal 
witgegeben, war ihm die eine am festesten in 
der Erinnerung geblieben: „Der Erfolg macht 
den M ann!"

Wie oft hatte ihm der welterfahrene Alte 
gerade dieses Wort vorgepredigt und es mit 
mancherlei Kommentaren versehen!

„Schaffe soviel Du willst, schaffe das 
Veste, es ist eine taube Nuß, so lange ihm 
die öffentliche Anerkennung, der Erfolg, fehlt. 
Ein erfolgloses Streben ist wie eine Glocke 
ahne Klang — man hört sie nicht, man geht 
achtlos daran vorüber."
. . So war es wirklich. Er konnte mit 
^wen dreißig Jahren schon manchen eigenen 
Kommentar zu diesem Thema geben, manchen 
Ernsten und bitteren!

Und wohin er schaute im Kreise seiner 
Fwrufsgenossen — mit wenigen Ausnahmen 
waren sie alle in derselben Lage.

Frau Musika trägt eine lange Schleppe, 
aber zu viele sind ihrer, die ein Zipfelchen 
oavon erhäschen wollen; von denen, die nach 

günstig begehren, ganz zu schweigen.
^  Eine Königin über wenig Reiche und 

Arme. Alle aber lechzen nach 
emem Gnadenblick. nach einem Erfolg! 
sek,»/«!^ Emem solchen hatte auch er die

so lange er nun
Al« m- Eigenen Füßen stand.

öffentlichen 6^* ^  Er einige Male in 
ch Konzerten aufgetreten; er hatte

am Grabe des Hohenstaufen Friedrich II. 
gestanden, dessen Inschrift lautete : „Uio eiuis, 
ubiM6 tuum". Das passe auch auf die Vor­
fahren Sr. Majestät: „Hier ihre Asche, die
Welt habe ihren Ruhm". Als würdiger 
Nachfolger derselben habe sich unser Kaiser 
die Aufgabe gestellt, seinem Lande den 
Frieden zu erhalten. Diese Aufgabe habe er 
zu erfüllen gewußt bis in die letzten Tage. 
Die soziale Gesetzgebung habe er bis zu 
einem gewissen Abschlüsse gebracht, vor allem 
jedoch sei nun das deutsche Volk unter dem 
bürgerlichen Gesetzbuch geeinigt worden. Auf 
dem Gebiete der Kirche wirke Seine Majestät 
mit seiner hohen Gemahlin gemeinsam. Das 
wichtigste Gewerbe leide N oth; aber auch 
hier sähen wir unseren Kaiser tagtäglich von 
früh bis spät auf dessen Rettung denken. 
Kurz und wirksam sei überall der Weg, der 
durch das Beispiel gezeigt werde. Dem Bei­
spiele Seiner Majestät des Kaisers müssen die 
Brandenburger folgen. Redner schloß mit einem 
begeistert aufgenommenenHoch auf Se.Majestät. 
Se. Majestät der Ka i s e r  antwortete alsbald 
hierauf mit folgendem Trinksprnch:

„In  herrlichem, bilderreichem Schwung 
hat soeben der Herr Oberpräsident in Ihrem 
Namen Ihre Huldigung M ir entgegenge­
bracht, und kann Ich nur von ganzem Herzen 
und tiesgeriihrt dafür danken.

„Ich komme eben aus der alten, märkischen 
Haide, wo Ich umrauscht war von den alten, 
märkischen Kiefern und Eichen, zu ihrem 
lebendigen Ebenbild, zu den märkischen 
Männern, und Ich freue Mich, wieder ein Paar- 
Stunden unter Ihnen zubringen zu können; 
denn der Verkehr mit den Söhnen der 
Mark ist für Mich stets wie ein neube­
lebender Trank. Was die märkischen Eichen 
und Kiefern M ir vorgerauscht haben, das 
hat in sinniger Weise soeben der Herr Ober­
präsident erwähnt. M it hohem Rechte haben 
Sie speziell Meines hochseligen Herrn Groß­
vaters erwähnt, Mein lieber Achenbach. 
Unser heutiges Fest, wie auch die ganze Zeit, 
stehen sie doch schon unter dem aufgehenden 
Frühroth des anbrechenden Morgens, des 
100jährigen Geburtstages dieses hohen Herrn. 
Da wird der Blick eines jeden von Ihnen 
zurückschweifen in die Vergangenheit.

„Denken wir zurück in der Geschichte: 
was ist das alte deutsche Reich gewesen! 
Wie haben so oft einzelne Theile desselben

gefallen, auch die Kritik sagte es ihm, aber 
er fühlte selbst nur zu gut, daß er die leuch­
tenden Höhen dieser Kunst nie erreichen 
würde, daß er mit einer leidlichen Mittel­
stellung würde zufrieden sein müssen. Eine 
Durchschnittsgröße, die er mit Tausenden ge­
mein hatte — ihm graute vor diesem Aus­
blick, dessen unverrückbar fester Punkt in 
irgend einer obskuren Kapellmeister- oder 
Klavierlehrerexistenz bestand, die mit dem zu­
nehmenden Alter und der wachsenden Rivali­
tät immer kümmerlicher wurde. Beispiele 
lagen wie Brombeeren umher.

Also böher hinauf als selbstschaffender 
Tonkünstler! Nun, er hatte es redlich ver­
sucht. An Ideen fehlte es ihm nie, die 
Melodien flössen ihm aus dem kleinen Finger, 
aber er besaß Selbsturtheil genug, um das 
wenige Edelmetall unter dem vielen Mittel­
gut zu erkennen.

„Das kommt daher, weil Du zuviel für 
den Tageserwerb komponiren mußt," sagte er 
sich. „Du findest nicht die nöthige innere 
Sammlung, Du bist zu einem stolzen Aufflug 
nicht im Stande, weil die Brotsorgen sich blei­
schwer an Deine Flügel klammern. Du 
könntest besseres leisten------ "

So weit mit seinen Gedanken gekommen, 
lächelte er ironisch vor sich hin und murmelte: 
„Der Erfolg macht den Mann."

Nur e i n e n  Erfolg!
Und so nahm er denn seine ganze Kraft 

zusammen. Er schrieb Chöre, Walzer, 
Couplets, und die letzteren gingen ab „wie 
warme Semmeln", obwohl der Verleger 
nicht zu bewegen war, über den festen Satz 
von fünfzig Mark pro Stück hinauszugehen.

gestrebt und gearbeitet, zusammenzukommen 
zu einem einigen Ganzen, um theils für das 
große Ganze ersprießlich zu wirken, theils 
um den Schutz des gesammten Staates gegen 
äußere Eingriffe zu ermöglichen. Es ist nicht 
gegangen: Das alte deutsche Reich wurde
verfolgt von außen, von seinen Nachbarn 
und von innen durch seine Parteiungen. 
Der einzige, dem es gelang, gewissermaßen 
das Land einmal zusammenzufassen, das war 
der Kaiser Friedrich Barbarossa. Ihm  dankt das 
deutsche Volk noch heute dafür. Seit der 
Zeit verfiel unser Vaterland, und es schien, 
als ob niemals der Mann kommen sollte, 
der im Stande wäre, dasselbe wieder zu­
sammenzufügen. Die Vorsehung schuf sich 
dieses Instrument und suchte sich aus den 
Herrn, den wir als den ersten großen Kaiser 
des neuen deutschen Reiches begrüßen 
konnten. Wir können ihn verfolgen, wie er 
langsam heranreifte von der schweren Zeit 
der Prüfung bis zu dem Zeitpunkte, wo er 
als fertiger Mann, dem Greisenalter nahe, 
znr Arbeit berufen wurde, sich Jahre lang 
auf seinen Berns vorbereitend, die großen 
Gedanken bereits in seinem Haupte fertig, 
die es ihm ermöglichen sollten, das Reich 
wieder erstehen zu lassen. Wir sehen, wie 
er zuerst sein Heer stellt aus den dinghaften 
Bauernsöhnen seiner Provinzen, siezusammen- 
reiht zu einer krästigen, wasfenglänzenden 
Schaar; wir sehen, wie es ihm gelingt, mit 
dem Heer allmählich eine Vormacht in 
Deutschland zu werden und Brandenburg- 
Preußen an die führende Stelle zu sehen. 
Und als dies erreicht war, kam der Moment, 
wo er das gesammte Vaterland aufrief und 
aus dem Schlachtfeld der Gegner Einigung 
herbeiführte. Meine Herren, wenn der hohe 
Herr im Mittelalter gelebt hätte, er wäre 
heilig gesprochen, und Pilgerzüge aus allen 
Ländern wären hingezogen, um an seinen 
Gebeinen Gebete zu verrichten. Gott sei 
Dank, das ist auch heute noch so! Seines 
Grabes Thür steht offen, alltäglich wandern 
die treuen Unterthanen dahin und fühxen 
ihre Kinder hin; Fremde gehen hin, um sich 
des Anblickes dieses herrlichen Greises und 
seiner Standbilder zu erfreuen.

„Wir aber, meine Herren, werden be­
sonders stolz sein auf diesen gewaltigen 
Mann, diesen großen Herrn, da er ein Sohn 
der Mark war. Daß Gott sich einen Märker

Auch als Coupletkomponist muß man erst 
einen „großen Namen" haben, um große 
Honorare einstreichen zu können.

I n  der Stille aber, wenn er sich so recht 
für den geweihten Dienst der göttlichen 
Euterpe befähigt erschien, wenn er die 
Empfänglichkeit in sich verspürte, sich edlen 
Offenbarungen zu erschließen und den Geister­
flug durch den reinen Aether wahrer Kunst 
zu nehmen, dann schrieb er an seinem großen 
Trio, und endlich hatte er es vollendet. —

Nach manchem vergeblichen Bittgang ge­
lang es ihm, einen namhaften Geiger und 
Cellisten für das Opus zu erwärmen, und in 
einem der illustren Abonnementskonzerte er­
blickte es wenige Monate später das Licht 
der Öffentlichkeit.

Der Komponist saß am Klavier. Er 
wunderte sich über die Ruhe, die ihn erfüllte. 
War ihm sonst doch siedendheiß geworden, 
wenn er nur an diese Stunde gedacht hatte.

Einen flüchtigen Blick warf er über das 
Meer von Köpfen da unter sich — dann be­
gann der Vortrag.

Der erste Satz wurde vom Publikum still 
aufgenommen, nach dem zweiten, den sein 
Schöpfer für den werthvollsten und schönsten 
hielt, regten sich einige Hände. Der Beifall 
würde wohl erst am Schluß einsetzen . . .

Die letzten Akkorde waren verhallt, die 
drei Künstler erhoben sich und machten die 
übliche Verbeugung gegen das gnädige 
Auditorium, das heute jedoch in ziemlich 
ungnädiger Laune zu sein schien.

Man klatschte zwar, aber auch ein 
weniger geübtes Ohr mußte Herausmerken,

ausgesucht hat, das muß etwas besonderes 
bedeuten, und Ich hoffe, daß es der Mark 
vorbehalten sein wird, auch fernerhin für 
des Reiches Wohl zu sorgen. Zusammenge­
führt wie Eins ist das Hohenzollersche Haus 
und die Mark, und aus der Mark stammen 
und in der Mark wurzeln die Fäden unserer 
Kraft und unseres Wirkens. So lange der 
märkische Bauer noch zu Uns steht und Wir 
dessen gewiß sein können, daß die Mark 
Unserer Arbeit entgegenkommt und Uns 
hilft, wird kein Hohenzoller an seiner Auf­
gabe verzweifeln. Schwer genug ist sie, und 
schwer wird sie ihm gemacht: Ich meine
eine Aufgabe für uns alle, mögen wir fein, 
wer und wo wir wollen. Zu dieser Aufgabe 
ruft uns das Andenken an Kaiser Wilhelm 
den Großen, und in dieser wollen wir uns 
um ihn, um sein Andenken schaaren wie die 
Spanier einst um den alten Cid. Diese Auf­
gabe, die uns allen aufgebürdet wird, die 
wir Ihm gegenüber verpflichtet sind zu über­
nehmen, ist der Kampf gegen den Umsturz 
mit allen Mitteln, die uns zu Gebote stehen. 
Diejenige Partei, die es wagt, die staatlichen 
Grundlagen anzugreifen, die gegen die Religion 
sich erhebt und selbst nicht vor der Person 
des Allerhöchsten Herrn Halt macht, muß 
überwunden werden. Ich werde mich freuen, 
jedes Mannes Hand in der Meinen zu 
wissen, sei er Arbeiter, Fürst oder Herr — 
wenn M ir nur geholfen wird in diesem Ge­
fechte ! Und das Gefecht können wir nur 
siegreich durchführen, wenn wir uns immer­
dar des Mannes erinnern, dem wir unser 
Vaterland, das deutsche Reich, verdanken, in 
dessen Nähe durch Gottes Fügung so mancher 
brave, tüchtige Rathgeber war, der die Ehre 
hatte, seine Gedanken ausführen zu dürfen, 
die aber alle Werkzeuge seines erhabenen 
Wollens waren, erfüllt von dem Geiste dieses 
erhabenen Kaisers. Dann werden wir 
richtig wirken und im Kampfe nicht nach­
lassen, um unser Land von dieser Krank­
heit zu befreien, die nicht nur unser Volk 
durchseucht, sondern auch das Familienleben, 
vor allen Dingen aber das Heiligste, was 
wir Deutsche kennen, die Stellung der Frau, 
zu erschüttern trachtet. So hoffe Ich, meine 
Märker um Mich zu sehen, wenn sich die 
Flammenzeichen enthüllen, und in diesem 
Sinne rufe Ic h : Die Mark, die Märker
H urrah! H urrah! H urrah!"

daß der mäßige Applaus weniger der Kom­
position, als der trefflichen Ausführung galt.

„Nicht einmal einen Hervorruf!" zürnte 
der in dieser Beziehung sonst so verwöhnte 
Geiger, als man im Künstlerzimmer ange­
langt war. „Aber das kommt davon, wenn 
man sich mit Neuheiten abgiebt!"

„Nun, nun," suchte der gutmüthige Cellist 
zu beruhigen, indem ein Blick aufrichtigen 
Bedauerns das bleiche Antlitz des Komponisten 
streifte, „die Neuheit hat wohl keine Schuld 
daran — es ist heute halt schlecht Wetter 
beim Publikum! Da können Sie aufstellen, 
was Sie wollen, es gefällt nichts. Und 
wenn der Mozart in eigener Person her- 
niederstiegc —"

„Hat sich was!" Der ergrimmte Geigen- 
virtuos schlug eine ironische Lache an. „Das 
Publikum ist niemals schlecht gelaunt, mir 
gegenüber wenigstens nie. Vor den Kopf 
stoßen darf man es freilich nicht! — Kommen 
Sie mir, bitte, nicht wieder mit solchen Ge­
fälligkeiten, verehrter Freund; ich kann Ihnen 
doch unmöglich mein Renommee opfern !"

Der also „Angehauchte" hatte seinen 
Ueberzieher angezogen und reichte nun dem 
Cellisten die Hand.

„Vielen Dank für den Dienst! Auch 
Ihnen danke ich," sagte er dann zu dem 
Geiger, „und bedauere lebhaft, Ihnen diesen 
Verdruß bereitet zu haben. Uebrigens dürfte 
Ih r  Renommee durch die Niederlage einer 
jedenfalls ehrlich gewallten Arbeit schwerlich 
eine Einbuße erleiden, und in Bezug auf zu­
künftige Gefälligkeiten können Sie außer 
Sorge sein. Ich werde solche nicht mehr 
von Ihnen beanspruchen."



Se. Majestät der Kaiser verweilte von 
7 ^  bis 10^/2 Uhr auf dem Festmahl der 
Brandenburger und verabschiedete sich in 
huldvollster Weise von den Festgästen.

Der Einzug der Deutschen in 
Paris.

1. März 1871.
P aris , seit dem 19. September 1870 von 

den deutschen Heeren eingeschlossen, hatte 
endlich, am 28. Januar, kapituliren müssen. 
Die von Gambetta aufgebotenen Heere 
waren überall nicht nur zurückgeschlagen, 
sondern fast aufgerieben, zwei Fünftheile von 
Frankreich von den Deutschen besetzt, die 
Forts von P a ris  und die S tad t selbst be­
schossen von den deutschen Belagerungs­
Batterien, der Eisengürtel um die Weltstadt 
so eng sie umklammernd, daß die Hungers­
noth nahe bevorstand. Da hatten selbst die 
verblendeten Pariser einsehen müssen, daß 
längerer Widerstand unmöglich war. Ver- 
zweiflungsvoll sich fügend der unerbittlichen 
Nothwendigkeit, hatte die Regierung der natio­
nalen Vertheidigung einen dreiwöchentlichen 
Waffenstillstand abgeschlossen, während dessen 
die Pariser Forts von den deutschen Truppen 
besetzt wurden und die Wahlen zur französischen 
Nationalversammlung stattfanden, mit welcher 
der Frieden verhandelt werden sollte. Schon 
am 26. Februar wurden die Friedens-Präli- 
minarien unterzeichnet, wonach Frankreich 
das Elsaß und einen Theil von Lothringen 
abtrat und fünf Milliarden Frks. Kriegs­
entschädigung zu zahlen hatte. Endlich war 
vereinbart worden, daß ein genau abge­
grenzter Theil der S tad t P a ris  bis zur 
Ratifikation des Friedensvertrages von 30000 
M ann deutscher Truppen besetzt werden 
sollte.

Freilich wurde damals vielfach der sehr 
natürliche Wunsch laut, die Deutschen möchten 
zu allen Thoren mit fliegenden Fahnen in 
die übermüthige Weltstadt einziehen und 
so lange darin bleiben, bis der letzte Frank 
der Kriegsentschädigung bezahlt sei. Aber 
Kaiser Wilhelm und sein großer Kanzler 
Bismarck hatten es in ihrem weisen Rathe 
anders beschlossen, und dem Kaiser lag nichts 
ferner, als den besiegten Feind durch Demüthi­
gung zu erbittern. Am 1. M ärz sollten 
die ersten 30000 M ann der Einschließungs- 
trnppen ihren Einzug halten, um sodann 
am 3. M ärz von anderen 30000 abgelöst zu 
werden.

Der Kaiser, der unter den obwaltenden 
Umständen es sich versagen mußte, an der 
Spitze seiner S treiter in die feindliche Haupt­
stadt einzuziehen, hielt am 1. M ärz „große 
Parade" über die zum Einmarsch bestimmten 
Truppentheile des 6., des 11. und des ersten 
bayerischen Armeekorps. Auf dem Rennplatz 
von Longchamp, am Park von Boulogne 
nahmen die Truppen Parade-Aufstellung, die 
Infanterie im ersten, Kavallerie und Ar­
tillerie im zweiten Treffen, auf dem rechten 
Flügel die Truppen des 11. Korps, dann die 
Bayern, auf dem linken Flügel die Schlesier. 
Kurz vor 11 Uhr wurde der Wagen des 
Kaisers sichtbar; von vier Rappen gezogen, 
fuhr er nach der großen Tribüne, wo der hohe 
Herr gleich seinenzahlreich erschienenen deutschen 
Verbündeten zu Pferde stieg. Im  scharfen 
Trabe gings vorwärts, des Kronprinzen 
lichte Heldengestalt eilte dem Vater entgegen

Damit ging er.
Draußen empfing ihn ein bitterkalter 

Winterabend. Ein schneidender Ostwind 
Pfiff durch die Straßen, in denen nur 
wenige Menschen raschen Schrittes dahineilten.

Unser Komponist merkte von allem nichts. 
Planlos die Augen auf den Boden geheftet, 
ging er seines Weges.

Er war nicht verzweifelt — es war nur 
so unheimlich still in ihm, um ihn her. Ihm  
war, als wandle er durch eine endlose, in 
Todesschweigen gehüllte Einsamkeit, ganz
allein — ein Verlassener, Verstoßener-------
ach nein, nur ein Erfolgloser!

Für die laute Welt, in der nur der 
Erfolg etwas gilt, war er in Wahrheit ein 
stummer, ein todter M a n n !

Er mußte an den Geigenvirtuosen denken. 
Ein rücksichtsloser, arroganter Mensch! Aber 
er hatte Erfolg, und wer wollte es ihm ver­
denken, wenn er ängstlich darüber wachte, 
daß nicht ein Schatten auf seinen blanken 
Ruhmesschild fiel? —

Der Klang lustiger Musik ließ den Dahin- 
schreitenden aufsehen.

Zwei mächtige, elektrische Bogenlampen 
erhellten den Eingang zu einem sogenannten 
Spezialitätentheater. Das Foyer, das man 
durch die großen Glasthüren von außen über­
sehen konnte, war mit Läufern belegt, an den 
Wänden standen hochragende Blattgewächse 
— auch der Portier machte in seiner nagel­
neuen Livree einen vornehm-stylvollen Eindruck.

Der junge Künstler hatte für die frag­
würdigen Darbietungen des Tingeltangels 
nie eine besondere Neigung verspürt. Heute

und meldete 30000 S treiter zur Stelle. Nun 
„Achtung, präsentirt das Gew ehr!" „Heil 
Dir im Siegerkranz!" und ein brausendes, 
alles übertönendes Hurrah empfing den ge­
liebten Kriegsherrn, der im Galopp die ge­
waltigen Fronten seiner Bataillone, Schwa­
dronen und Batterien entlang sprengte, ge­
folgt von dem glänzenden Geschwader seiner 
Verbündeten, seiner Paladine, Generale und 
Offiziere. Nach dem Abreiten der Fronten 
ein prächtiger Vorbeimarsch, ein Parade­
marsch, so schneidig, stramm und siegesbewußt, 
wie seines Gleichen nicht leicht zu finden. 
Um 1 Uhr war der Vorbeimarsch beendet, 
die Truppen formirten sich zum Einzüge.

Schon am Morgen war die „Avantgarde" 
in P a ris  eingerückt, um den Q uartier­
machern freie Bahn zu machen. Kurz nach 
8 Uhr galoppirte ein Zug Husaren 14 auf 
den Triumphbogen los, der mit Ketten ver­
sperrt war. Der Lieutenant sehte mit elegan­
tem Sprunge über die Kette und zeigte 
seinem Zuge den Weg die Champs-Elysees 
hinunter. Es folgte die zugehörige Schwadron 
und dann mit einer größeren Truppennab- 
theilung der zum Kommandanten der Be­
satzung bestimmte General von Kameke.

Die bunte Volksmenge, welche die Straßen 
füllte, verhielt sich ziemlich ruhig, mochten 
auch etliche „Gamins" pfeifen oder johlen; 
die musterhafte Haltung der deutschen 
Truppen imponirte den Parisern doch ge­
waltig. Als dann nach 1 Uhr die Truppen 
selbst einrückten, Bataillon nach Bataillon, 
Schwadron nach Schwadron, Batterie nach 
Batterie, da lugten durch die geschlossenen 
Fenster und durch die meist herabgelassenen 
Vorhänge und Jalousien doch gar viele 
neugierige Köpfe, und manches schöne Auge 
ruhte mit unfreiwilliger Bewunderung auf 
den schmucken „nordischen Barbaren", die 
doch gar nicht so wild und wüst aussahen, 
als die Pariser Zeitungsschreiber sie abge­
malt hatten.

Zwei Bataillone vom 11. Korps zogen 
auf Vorposten und kampirten an der Grenze 
des der deutschen Besatzung zugewiesenen 
Raumes, alle anderen Truppen suchten ihre 
Quartiere auf. Am folgenden Tage sahen 
sich die deutschen Soldaten so viel als möglich 
in der Seinestadt um, am Abend des 2. 
M ärz war großer Zapfenstreich, dessen mili­
tärische Präzision und musikalische Pracht auch 
auf die Franzosen einen unauslöschlichen Ein­
druck machte.

Inzwischen hatte schon am 2. M ärz die 
Nationalversammlung zu Bordeaux den 
Frieden ratifizirt, sodaß am 3. M ärz P a ris  
vertragsmäßig geräumt werden mußte.

Wie ein Traum entschwand dem deutschen 
Heere das Bild dieser 48 in P a ris  ver­
lebten Stunden. Aber kein Traum war der 
Sieg, der großartige Erfolg, kein Traum 
das wiedergewonnene deutsche Reich. Mögen 
wir wach und thätig bleiben, daß alle die 
herrlichen Errungenschaften von 1870 und 
1871 uns unverloren und ungetrübt bleiben. 
D as walte G o tt! y. S .

Politische Tagesschau.
Der russische Vorschlag hinsichtlich der 

K r e t a f r a g e  ist nun auch von England 
und Ita lien  angenommen worden. Die 
Meldung, daß der König von Griechenland 
sich bereit erklärt habe, nachzugeben, bedarf 
noch der Bestätigung.

regte sich seltsamer Weise in ihm das unbe­
stimmte Verlangen, sich in den Trubel 
hineinzustürzen, Clownkunststücke zu sehen, 
faden Singsang zu hören. D as würde ihn
vielleicht zerstreuen, erheitern --------bei dem
Trübsalblasen kam doch nichts heraus.

Und schon stand er an der Kasse und 
löste ein Billet.

Nun war er in dem üppig dekorirten, 
jetzt aber von einer blaugrauen Tabakwolke 
verschleierten Saal, und nach einigem Suchen 
hatte er auch einen Platz gefunden.

Ein italienisches Duett wurde gerade mit 
einem so fürchterlichen Tremolo gesungen, 
daß das feinfühlige Ohr des Komponisten sich 
empörte; aber die Qual ging vorüber. Eine 
kokette Taubenkönigin führte ihre dressirten 
Tauben und Papageien vor; nicht übel, aber 
schon zu oft dagewesen. Die nächste Nummer 
des Programms bildete das Auftreten der 
„unvergleichlichen deutschen Soubrette" Clara 
Wendt.

Clara erschien mit strahlendem Gesicht auf 
der Bühne. Donnernder Applaus empfing sie, 
einige kleine Blumensträuße, von begeisterten 
Verehrern geschleudert, flogen ihr vor die 
adretten Füßchen. Die Sängerin verbeugte 
sich mit burschikosen Mattieren nach allen 
Seiten hin und begann dann zu singen.

Sonderbar! Gleich die ersten Takte klangen 
unserem Freunde so bekannt — er lauschte 
gespannter — das war ja ein Couplet von 
ihm! Nun der Refrain — wie abgeschmackt
------- aber das Publikum jubelte und
klatschte wie toll, als die drei Strophen 
heruntergesungen waren.

Deutsches Reich.
B erlin , 27. Februar 1897.

— Seine Majestät der Kaiser kehrte am 
Freitag Abend nach 10 Uhr von dem Diner 
des Brandenburgischen Provinziallandtages 
in das königliche Schloß zurück. Heute Vor­
m ittag machten Kaiser und Kaiserin die 
übliche Spazierfahrt. Zurückgekehrt in das 
königliche Schloß, nahm der Kaiser den Vor- 
trag des Chefs des Generalstabes General­
adjutanten General der Kavallerie Grafen 
von Schliessen entgegen und arbeitete, an­
schließend daran, mit dem Chef des M ilitär- 
kabinets Generaladjutanten General der 
Infanterie von Hahnke. Um 14/  ̂ Uhr fand 
eine Frühstückstafel statt, zu welcher alle 
Adjutanten des Kaisers befohlen waren. Um 
12 Uhr 55 Minuten traf Prinz Heinrich von 
Preußen aus Kiel hier ein, um an dem 
Kostümfest theilzunehmen, das auf heute, als 
auf den Hochzeitstag des Kaiserpaares, ver­
legt worden ist.

— Am heutigen Hochzeitstage des Kaiser­
paares überreichte Generaladjutant General­
lieutenant von Plessen namens der Offiziere 
des kaiserlichen Hauptquartiers ein kostbares 
Blumenarrangement. Die Kaiserin Friedrich 
telegraphirte einen Glückwunsch.

— Als das Kaiserpaar heute Vormittag 
einen Spaziergang im Thiergarten machte, 
überreichte ein älterer, gut gekleideter Herr, 
der mehrere Ordenszeichen trug, dem Kaiser 
eine Bittschrift. Der Kaiser nahm sofort das 
Schreiben an, während der Herr, wie üblich, 
von Schutzleuten zur Feststellung seiner P er­
sönlichkeit in das Polizeibureau gebracht 
wurde.

— Beim Reichskanzler findet nächsten 
Donnerstag ein parlamentarischer Abend 
statt. Ein solcher hat auch gestern beim 
Staatssekretär Dr. v. Boetticher stattge­
funden.

— Der Polizeipräsident von Berlin von 
Windheim wird im Auftrage des Ministers 
des Innern  am Montag eine Reise zur I n ­
formation über Polizeieinrichtungen in fremden 
Großstädten antreten.

— Wirkt. Geh. Ober-Justizrath Keller, 
welcher seit mehr als 30 Jahren dem General- 
auditoriat angehört, und welcher insbe­
sondere für eine Reform des M ilitärstraf- 
rechtes und der Militärstrafprozeßordnung 
thätig gewesen ist, ist vergangene Nacht im 
Alter von 75 Jahren gestorben.

— Für den Festzug der Berliner Bürger- 
schaft bei der Zentenarfeier sind bereits 
25000 Theilnehmer angemeldet. Die ganze 
Länge des Zuges wird 4 bis 5 Kilometer 
betragen. Der Kaiser gedenkt den Zug auf 
der Seite des Nationaldenkmals zu Pferde 
an sich vorübergehen zu lassen. Die Ger­
mania wird Frau Bildhauer Schott, eine 
Tochter des verstorbenen Professors de Ahna, 
darstellen.

— An der Garnisonkirche zu Wilhelms­
hafen wurde heute die Gedenktafel für die 
umgekommenen „Jltis"-Mannschaften an­
gebracht. Die gerettete Mannschaft wurde 
bei der Parole vorgestellt.

— Die Vereinigung deutscher M arga­
rinefabrikanten hat an den Reichstag eine 
Eingabe zu den M argarineanträgen gerichtet, 
worin, sofern der Erlaß eines neuen M ar­
garinegesetzes überhaupt nothwendig er­
scheine, gebeten w ird: 1. im Falle der Auf-

Clara ließ sich nicht lange nöthigen und 
trug ein zweites Couplet vor, ein Werk 
desselben Dichter-Komponisten.

Sie wußte ihre mittelmäßige Stimme zu 
behandeln, der Vortrag war pikant.

Aber die Couplets selbst gefielen, der 
leichte Text, die flotte Musik.

Beifallssalven durchdröhnten den Saal, 
äa eaxo-Rufe schollen dazwischen, und nicht 
eher ruhte man, bis Clara die letzte Strophe 
wiederholt hatte. Der Refrain wurde vom 
Publikum mitgesungen. —

Der Komponist saß in sich zusammenge­
sunken auf seinem Platz.

Da hatte er ja einen Erfolg, und einen 
lauteren, aufrichtigeren konnte er sich gewiß 
nicht wünschen.

Er lachte — ein scharfes, mißtönendes 
Lachen.

Die Nachbarn blickten erstaunt auf den 
sonderbaren Menschen, der an dem allge­
meinen Vergnügen gar keinen Antheil zu 
nehmen schien.

„Warum lachen Sie denn so eklig?" frug 
ihn ein wohlbeleibter Herr entrüstet.

„Ich werde doch über meine eigenen 
Couplets lachen dürfen, wie's mir beliebt!"

Noch ehe der Dicke sich von seinem E r­
staunen erholt hatte, war der Platz neben 
ihm frei geworden und derjenige, der ihn einge­
nommen, hatte den S aa l verlassen.

Langsam schritt er seiner Wohnung zu.
I n  einer schlaflosen Nacht dachte er über 

die väterliche Jugendlehre vom Erfolge, der 
den M ann macht, dachte er über f e i n e n  
Erfolg nach .--------

nähme der latenten Färbung diese einzu­
führen, den Bundesrath bevollmächtigen und 
die dem Bundesrathe zu ertheilende Voll­
macht dahin erweitern, daß der Bundesrath 
mit Einführung der latenten Färbung über­
flüssig werdende polizeiliche Kontrolvorschrif- 
ten inkl. derjenigen über getrennte Verkaufs­
räume aufheben kann und 2. dafür sorgen, 
daß gleichzeitig der Verkehr von ausländi­
scher M argarine und ausländischer geringwer- 
thiger Butter entsprechend den für die inlän­
dische M argarine getroffenen Bestimmungen 
geregelt wird.

— Reichstagsabgeordneter Ahlwardt ist, 
wie sein Organ, der „Deutsche General-An­
zeiger" mittheilt, „in seinen Wahlkreis ab­
gereist".

— Im  M onat Jan u ar d. J s .  haben 
367 Schiffe (gegen 391 Schiffe im Januar 
1896) mit einem Nettoraumgehalt Von108011 
Registertons (1896: 53113 Registertons) den 
Kaiser Wilhelmkanal benutzt und, nach Abzug 
des aus die Kanalabgabe in Anrechnung zu 
bringenden Elbloothsgeldes, an Gebühren 
56995 Mk. (1896: 37157 Mk.) entrichtet.

Ausland.
Venedig, 27. Februar. Die internatio­

nale Pestkonferenz genehmigte einstimmig 
den dre Arbeiten der Konferenz resumirenden 
Bericht.

Provinzialnachrichten.
Culmsce, 25. Februar. (Chausseebau Dubielno- 

Skompe.) Die für den Verkehr der Landorte 
besonders wichtige Chaussee von Dubielno über 
Skompe nach Culmsee soll bis zum 1. August 
fertig gestellt werden. Gerade auf dieser Straße 
herrscht der regste Verkehr.

3 Culmer Stadtniedcrnng. 27. Februar. (Bei 
^em Brande) des Besitzer Küahn'schen Wohn- und 
Stallgebaudes m Neusatz ist auch Vieh mitver- 
brannt: eine Sau mit 10 Ferkeln 1 Kalb und 
Hühner. Zwei Schweine mußten wegen starker 
Brandwunden getödtet werden. K. erleidet großen 
Schaden, da auch sämmtliche Futter- und Korn- 
vorräthe rc. ein Raub der Flammen wurden.

(;) Gollüb, 27. Februar. (Verschiedenes.) 
Gestern Abend wurde unsere S tadt durch Feuer- 
lärm in große Aufregung versetzt. Es brannte 
das Eigenthümer Karkuth'sche Grundstück, in un­
mittelbarer Nähe der evangelischen Kirche gelegen, 
fast vollständig nieder. Die Kirche schwebte auch 
in großer Fenersgefahr. Nur der günstigen Wind­
richtung ist es zu verdanken, daß dieselbe verschont 
blieb. — Der Eisgang auf der Drewenz war 
gestern abends em recht starker. Vor der neu­
erbauten Brucke staute sich das Eis. sodaß das 
Wasier oberhalb derselben rapide stieg. Nach an­
gestrengten Arbeiten gelang es, das Eis wieder 
in Fluß zu bringen. — I n  der letzten S tad t­
verordnetensitzung wurde der Zuschlag zur Brücken­
zollerhebung ertheilt. Denselben erhielt Frau 
Schlaak für die Pacht von 2500 Mk. — Große 
Waldungen in Polen hat Herr Dampfschueide- 
mühlenbesitzer Meyer aus T h o r n  gekauft. Der­
selbe läßt das Holz hier nach seiner Schneide­
mühle herüberschaffen und verarbeiten. Somit 
ist für viele Leute hier auf Jahre ein Erwerbs­
zweig gesichert.

Briefen, 25. Februar. ( In  der heutigen Sitzung 
des evangelischen Kirchenrathes und der Gemeinde­
vertretung) wurde die Nothwendigkeit eines 
zweiten Geistlichen anerkannt und beschlossen, das 
Konsistorium zu bitten, bis zur Anstellung des­
selben einen Hilfsgeistlichen, welcher aus dem 
Provinzialhilfsfonds besoldet wird. herzusenden. 
Die geistliche Behörde verlangt für den zweiten 
Geistlichen 7 Prozent der Einkommensteuer. 
Briesen erhebt augenblicklich 25 Prozent der Ein­
kommensteuer als Kirchensteuer, mit jenen 7 pCt. 
ist die Gemeinde an der Grenze ihrer Leistungs­
fähigkeit angelangt.

Strasburg, 25. Februar. ( In  der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten) wurde beschlossen, 
den Bahnhof und Amtsgrund Strasburg der 
Stadt einzuverleiben. Bemerkt sei, daß auf dem 
Amtsgrunde das Gefängniß, beide Kirchhöfe, das 
neue Amtsgerichtsgebäude, sowie größere Privat- 
grundstücke liegen. Da die Regierung schon vor 
etwa 30 Jahren der Stadt ein ähnliches Angebot 
gemacht hat, so ist Wohl zu erwarten, daß von 
der Behörde der Plan gefördert werden wird. 
Beschlossen wurde ferner, mit der Eröffnung des 
städtischen Schlachthauses den Schlachtzwang ein­
zuführen. Demnach muß das sämmtliche Vieh im 
Schlachthause geschlachtet werden. Ausgeschlossen 
hiervon bleibt das Schlachten zum eigenen Ge­
brauch auf den städtischen Gütern Willamowo, 
Przhdatken und Kronfeld. Frisches Fleisch von 
auswärts darf erst nach erfolgter Besichtigung 
im Schlachthause auf den Markt gebracht werden. 
I n  Speise- und Gastwirthschaften von auswärts 
bezogenes Fleisch erst dann zum Genusse zubereitet 
werden, wenn es auf seine Güte hier untersucht 
worden ist. Nach dem Voranschläge des Magistrats 
stellt sich der Etat für 1897/98 auf 99966,95 Mark. 
Durch Gemeindesteuern sind 78231 Mark aufzu­
bringen. Hierzu werden 300 Prozent der Ein­
kommensteuer . und 210 Prozent der Realsteuern 
erforderlich sem. Zu Beisitzern für die im Laufe 
des Jahres nöthigen Stadtverordnetenwahlen 
wurden dre Stadtverordneten Förster und Lipinski, 
zu deren Stellvertretern Heinrich und Jakobsohn 
gewählt.

Elbiug, 27. Februar. (Das Schwurgericht) 
hat heute den Posthilfsboten Arke-Culmsee wegen 
Unterschlagung und Urkundenfälschung im Amt zu 
einem Jahre Gefängniß verurtheilt.

Neustadt, 26. Februar. (Bau eines Getreide- 
Silo's.) Eine hier unter Vorsitz des Herrn 
Rittergutsbesitzers Pferdmenges-Adl. Rahmel ab­
gehaltene Versammlung von Landwirthen beschloß 
den Bau eines Silo's. Eine Kommission von 
28 Mitgliedern soll das weitere schleunigst ver­
anlassen.

Brombcrg, 27. Februar. (Antisemitischer Vor­
trug.) Einen Vortrag wird der Reichstagsabge- 
orduete Professor Dr. Förster-Berlin auf Ein­
ladung des hiesigen deutsch-sozialen (antis.) Ver­
eins am Montag Abend bei Wichert halten, und 
zwar wird derselbe über das Thema sprechen:



ü n d ^ ^ E ie n  Volkes Kämpfe irr Vergangenheit 
,Mwart".

_ Weitere Provinzalnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thor», 1. März 1897.

P e r s o n a l i e n . )  Der Gerichts-Assesfor 
bei Ä  Ranzig ist zum ständigen Hilfsarbeiter

B aus Anlaß ihres Uebertritts in oen 
berttehen , Allgemeine Ehrenzeichen in Gold

i e n st P rä  in i e.) Eine einmalige Zu- 
w N ^ ^ o n  30 Mk. hat der Hilfsmaschinen- 

Höhne hierselbst bei ununterbrochener 
Wp,^!''teöender 25jähriger Beschäftigung im 

-  Ä'Menste erhalten.
litte rn ^d  H u n d e r t j a h r f e i e r )  ruft eineFluth 
hernn^^^rundbühnenlitterarischerErscheinungen 
folapn  ̂ Aus der Zahl der Festspiele heben wir 
spiel: ^  hervor: „Vermißt" (Die 61er), Fest- 
3» N?" Zwei Aufzügen von A. Dehhle. 16 S . 8« 
der !' .ä n  Partien entsprechend billiger. Verlag 
Wil^?^rländischen Berlagsanstalt, Berlin 81V., 
N ,- « ,  Kratze 30 31. Einer von dem Regiment 
Kai,. ' das vor Dijon am 27. Januar 1871 eine 
der,.^ verlor, ist bei dieser Gelegenheit, schwer 
daü» "det, in französische Gefangenschaft gerathen, 

wegen eines Fluchtversuches in dieFremden- 
b^wn gesteckt worden, aus der er sich erst nach 

wahren zu befreien vermag, sodaß er in die 
Aennat und zu seiner viel umworbenen, ihm aber 
aan̂  gebliebenen B raut zurückkehren kann. Das

auch bei der bevorstehenden Hundertjähr­
ig e  zur Verwerthung kommen. Die weiblichen 
g "Uen können durchaus auch von jungen Männern 
»Mbxn werden, ohne daß der Eindruck des ganzen 
oaourch verloren ginge.
s r ^ . s P r o v i n z i a l - S h n o d e . )  Der E tat der 
Aownzial-Shnodalkasse der Provinz Westpreußen 
uak?' April 1897/1900 ist in Einnahme und Alls­
t e  auf 170296 Mark festgestellt. I n  der Aus- 
W.e sind u. a. für den Pensionsfonds der evau- 
?Alschen Landeskirche jährlich 18745 Mark. für 
N  Pfarrer-Wittwen- und Waisenfonds 149W 
f?lark und für den landeskirchlichen Hilfsgeist- 
Uchen-Fonds 7498 Mark ausgesetzt .
lichen E lriüeh re^b ildungsai^  zu 'Berlin wird 
N  Anfang Oktober dieses Jahres wreder em 
sechsmonatlicher Kursus zur Ausbildung von 
Turnlehrern eröffnet werden. Für den Eintritt 
in die Anstalt sind die Bedingungen vom 15. M ai 
1894 maßgebend.

— ( L e h r e r n l n e n - F e l e r a b e n d h a u s  f ü r  
Westpreußen. )  Der Verein Lehrerinnen-Feier- 
abendhaus für Westpreußen in Danzig erläßt 
killen warmen Zeitungsaufruf, in welchem er um 
Unterstützung für den Bau eines Feierabendhauses 
bittet, in dem dienstunfähig gewordenen Lehre­
rinnen und Erzieherinnen der Provinz ein sorg­
loses Alter gesichert werden soll. Durch Selbst- 

der Lehrerlnnenstand Westpreußens 
12000 Mark zu dem Zwecke aufgebracht;

werde,,
ahnen) Am Schluß des Jahres 

^lgeni^A! .rm Regierungsbezirk Marienwerder 
B ^ ö e  Uelnbahnen un Betriebe: 1. Grandenz

^ K l e i n b a h n  zu 2 beträat die

. 7- (Mus t e r n , l g s ges chä f t )  Im  Landwehr- 
öezlrk Thorn findet das diesiahrige Musterungs- 
grschäft an folgenden Terminen statt: in Thor« 
wn i.. 2., 3., 5., 6.. 7., 8. und 9. April, 9 Uhr vor- 
^istags, in Amthal am 10. April, 10 Uhr vor- 
wlttags, und in Culmsee am 12., 13. und 14. April,

^U h r^ im  M Z e n n L l l^ l 'z n ^  Culmsee anlle-
rllliylt.
. „ ^ . ( A l l g e m e i n e  Or t s k r a n k e n k a s s e . )  Die 
gestrigen Neuwahlen von 77 Arbeitnehmer-Ver- 
rretern für die Generalversammlung, welche nach 
s/wlgter Ungiltigkeitserklärnng zum zweiten Male 
Mtsanden, haben für die deutschen Kasien- 
wltglieder ein noch ungünstigeres Resultat als die 
Allen Wahlen ergeben, da sich die M inorität der

''""V  rn welcher eine Kandidatenliste aufgestellt 
war. Die Betheiligung an den Wahlen 

st„brtras die bei den ersten Wahlen und war so 
öan die 1. und 4. Lohnklasse wegen des zi 

U Hinausziehens der Wahlakte in den and

pöl-der Wahl so lebhaft zu, daß schließlich ein 
.°kn?^beamter einschreiten mußte, um das Wahl- 
well von den Kassenmitgliedern der 4. Lohnklasse, 

^.durchaus noch wählen wollten, zu räumen. 
Ab d p ? b s e l l i g k e i t s - V e r e i n  „Gutenberg". )

sj'i vielen Vereinen, die in Thorn existiren, 
W E w  die Pflege der Geselligkeit im engeren 
Krkx.wr Aufgabe gestellt haben, und von deren 
^blitze : erklärlicherweise nur ab und zu 'mal 
Ar d in die Oeffentlichkeit dringt, gehört auch 
Aß slW annte Verein. Der Name sagt es schon, 
Ar sis,Zugehörige der „schwarzen Kunst" sind, 

^  A darin zusammengethan haben, um 
öenken ihres Altmeisters, wenn sie in

heiterem Kreise sich versammelt haben, ge­
ziemend zu ehren. Am letzten Sonnabend feierte 
der Verein im Viktoria-Etablissement sein erstes 
Stiftungsfest. Hieraus geht hervor, daß der Ver­
ein noch sehr jung ist; aber er hat schon mehrere 
Vorgänger gehabt, die alle sich die eine Devise 
auserkoren hatten und, wenn sie auch sämmtlich 
der Ungunst der Zeitverhältnisse zum Opfer fielen, 
doch immer wieder den Anlaß boten, die gelösten 
Bande aufs neue zu schließen. Der Verlauf des 
Festes war ein recht gemüthvoller und berechtigt zu 
der Erwartung, daß er zu ihrer weiteren Befestigung 
beitragen wird. Die frohe Stimmung, die auf 
dem Feste herrschte, fand ihren Ursprung in der 
regen Theilnahme, die ihm von den zahlreich er­
schienenen Gästen entgegengebracht wurde. Diese 
Stimmung wurdedurch ein humorvolles Programm, 
bei dessen sämmtlichen Nummern junge Schwarz- 
kunstbeflissene mitwirkten, während der ganzen 
Dauer des Festes erhalten. Außer einem Prolog, 
dessen Verfasser den Jüngern Gutenbergs an­
gehört. waren es mehrere Liedervorträge, Couplets 
und zwei komische Duoszenen, die ungemeine 
Heiterkeit erregten, der Vortrag eines Damen- 
imitators und zum Schluß ein einaktiger Schwank, 
die, außer den Musikvorträgen in den Zwischen­
pausen, das Festprogramm bildeten. I n  dem 
Schwank war es besonders der Gesang eines 
Liedes von einer jungen Dame mit sympathischer 
Stimme und ungekünsteltem, innigen Vortrag, der 
lebhaften Beifall weckten. Auch die komischen 
Vortrüge waren so wirkungsvoll, daß man es 
garnicht glauben wollte, daß Dilettanten das zu 
Wege bringen könnten; vollkommen war die durch 
den Vereins-Damenimitator hervorgerufene Ueber- 
raschung. Gegen 12 Uhr begann der Tanz, der 
mit einer Polonaise eingeleitet wurde, an der 
sich eine stattliche Reihe von Paaren betheiligte. 
Dann drehten sich, nur unterbrochen von einer 
Kaffeepause, nach welcher noch einmal die Paare 
in einer Polonaise in langem Zuge schritten, die 
Jugend und das noch kräftige Alter in flottem 
Reigen, bis Aurora die Dunkelheit draußen zu 
durchbrechen begann und zum Aufbruch mahnte.

— (D as S p e z i a l i t ä t e n t h e a t e r  Schützen­
haus )  hatte gestern, Sonntag wieder ein vollbe­
setztes Hans. Das Ensemble Bertha Rother er­
weist sich somit von besonderer Zugkraft.

— (Am ges t r i gen  S o n n t a g e )  konnte man 
so recht merken, daß es dem Frühling entgegen­
geht. Den ganzen Tag strahlte der Himmel in 
schöner Bläue und über der Erde lag goldener, 
warmer Sonnenstrahl, der in Baum und Busch 
fröhliches Zwitschern der Spatzenschaarcn weckte 
und die Menschenkinder in hellen Hansen in die 
aus dem Winterschlafe erwachende Natur hinaus- 
lockte. I n  den Promenaden und Anlagen der 
S tadt und auf allen Wegen der näheren Um­
gegend ergingen sich bis in die späten Abend­
stunden die Spaziergänger, die aus voller Brust 
die frischen, frühlingslinden Lüfte einsägen. Das 
klare, sonnige Wetter, welches uns der Februar 
in seinen letzten Tagen brachte, scheint der Früh­
lingsmonat März, in den wir heute eingetreten 
sind, fortsetzen zu wollen.

— ( L e b e n s r e t t u n g . )  Gestern Nachmittag 
gegen 3 Uhr stand der Schulknabe Blasejewski 
am Weichselufer unweit der Winde auf einer an­
geschwommenen Eisscholle, er glitschte aus und 
siel ins Wasser. Glücklicherweise kam der Schul­
knabe Natan Waldmann aus der Araberstraße 
hinzu, welchem es gelang, den B. an den Klei­
dern zu erfassen, als er sich schon unter der Scholle 
befand, und ihn dann ans Land zu ziehen. So 
wurde der Knabe durch seine Geistesgegenwart 
und Muth zum Lebensretter.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 5 Personen genommen.

— ( Gefunden)  eine Kiste mit Messingwaaren 
auf der Leibitscher Chaussee, abzuholen vom 
Chausseeaufseher Iahn , Leibitscher Chausseehaus.

— (Von d e r  Weichsel.) Nachdem am Sonn­
abend das Eis hier an einigen Stellen gerückt 
war, blieb die Weichsel von oberhalb der Eisen­
bahnbrücke bis zum Sicherheitshafen bis gestern 
Nachmittag 3 ' Uhr eisfrei. Nur einzelne Schollen 
trieben vorüber, unter der Eisenbahnbrücke, wo 
das Eis stellenweise bis auf den Grund feststand, 
war kein Eis zurückgeblieben. Das Wasser stieg 
langsam und betrug gestern Nachmittag 3V- Uhr 
etwa 1,60 Meter. Da sehte sich das Eis oberhalb 
der Eisenbahnbrücke in Bewegung und nahm auch 
die untenstehende Eisdecke mit sich. Seitdem 
treibt das Eis anhaltend. Das Wasser stieg gestern 
Abend bis auf 2,20 Meter, heute M ittag betrug 
der Wasserstand 3,95 Meter. Seit M ittag sehr 
starkes Eistreiben. Das Wasser wächst nur 
langsam. Die Schiffbauer Ganott und Pawelzik 
sind mit ihren in Bau befindlichen Kähnen in 
Gefahr. Ein Haufen Ziegel auf dem Bollwerk 
von Ganott ist vollständig unter Wasser. Ober­
halb Grünthal ist das Wasser über das Ufer 
getreten.

Um 5 Uhr nachmittags betrug der Wasferstand 
4,10 Meter.

Vom oberen Stromlauf liegen folgende tele­
graphische Meldungen vor:

T a r n o b r z e g , 28. Februar. Bei Chwalowice 
gestern 4,10 Meter Wasserstand, heute 4,05 Meter. 
Eisgang.

Z a k r o c z i m ,  28. Februar, 9 Uhr vormittags. 
Hier ist Eisgang eingetreten.
. Wa r s ch a u ,  1. März. Wasserstand gestern 
4,04 Meter, heute 4,22 Meter.

):( Mocker, 1. März. (Die Liedertafel) veran­
staltete am Sonnabend im Wiener Cafs ein 
Kostümfest, welches sehr zahlreich besucht war. 
Bei der Polonaise konnte sich die lange Reihe der 
Paare kaum vorwärtsbewegen. Unter den Be­
suchern war die Zahl der Maskirten groß und 
es waren auch viele gewählte Masken erschienen. 
Durch Theater und gesangliche und humoristische 
Vortrüge wurde amüsante Unterhattung geboten, 
bis in der zwölften Stunde die Polonaise den 
Tanz eröffnete. Das Fest nahm den gelungensten

Mocker, 1. M ärz .. (Pflanzung einer Bis- 
marck-Eiche.) Die Gemeinde Mocken hat an den 
Fürsten Bismarck die Bitte gerichtet ihr aus 
seinen Waldungen eine Eiche zu überweisen, die 
als Bismarck-Eiche im Orte an geeigneter Stelle 
gepflanzt werden soll. Durch den Sekretar des 
Altreichskanzlers, Dr. Chrhsander ist der Ge­
meinde nun die Nachricht zugegangen, daß die 
Forstverwaltnng Friedrichsruh die Anweisung 
erhalten hat, der Gemeinde Mocker ein Eichbäum 
chen zuzusenden. __________

(Weitere Lokälnachr. s. Beilage).

-  (Of fene S t e l l e n . )  Besoldeter S tadtrath 
in Memel, 3600—4400 Mk., Bewerbungen bis zum 
1. April er. an den Stadtverordnetenvorsteher in 
Memel. — Amtssekretär in Bottrop, 1800 Mk., 
Bewerbungen bis zum 15. März er. an den Amt­
mann Ohm in Bottrop. — Distriktsarzt in Lutze- 
rath, Kreis Cochem, 1300 Mk. — Pfarrer in 
Kreuzburg i. Oberfchl.. 2400 Mk., Auskunft durch 
den Superintendenten Müller in Kreuzburg.

Litterarisches.
D er gef ä l sch t e  B r i e f .  Stenographischer 

Bericht über den Witte-Stöcker-Prozeß, mit ge­
schichtlicher Einleitung und Anmerkungen heraus­
gegeben von Adolf Stein. 300 Selten 8". — 
Preis 50 Pfennig. — Porto 20 Pfennig. — I n  
seiner Einleitung enthält das Buch eine mitunter 
geradezu erheiternde aktenmäßige Darstellung der 
Vorkommnisse, die zu Wittes Absetzung wegen 
„Querulantenwahnes" geführt haben, ferner in 
großen Zügen die ganze Entwickelung des Falles 
Witte-Stöcker-Grüneberg und die Geschichte des 
.^gefälschten Briefes". Es folgt der stenographische 
Bericht, der an einzelnen Stellen einen hochdra- 
matischen Eindruck macht; Fußnoten erleichtern 
das Verständniß. Den Schluß bildet eine kurze 
Blütenlese von Preßäußernngen aus allen Lagern 
über den Fall Witte-Stöcker. Der P reis von 
einer halben Mark ist für den starken Band ein 
außerordentlich niedriger.

M annigfaltiges.
(Kai ser  W i l h e l m s  I. L i e b l i n g s b l u m e )  

war bekanntlich die blaue Kornblume. Wie er 
dazu gekommen ist, gerade diese Blume zu wählen, 
erzählt Herr P au l Pasig in seiner Schrift: „Der 
große Kaiser in seiner menschlichen Größe" 
(Leipzig, Bernhard Richters Verlag) in folgender 
Weise: Lassen wir uns von dem Kaiser selbst 
sagen, wie er zu dieser Lieblingsblume kam. 
„Als meine M utter mit mir." so erzählte er einst, 
„und meinem Heimgegangenen Bruder von Memel 
nach Königsberg floh in jener Zeit zu Anfang 
unseres Jahrhunderts, traf uns das Mißgeschick, 
daß ein Rad des Wagens im freien Felde zerbrach. 
Ein Ort war nicht zu erreichen, wir setzten uns 
an einen Grabenrand, während der Schaden, so 
gut es eben gehen wollte, ausgebessert ward. 
Mein Bruder und ich wurden durch diese Ver­
zögerung müde und hungrig, und besonders ich, 
der ich ein kleiner, schwacher, zarter Bursche war, 
machte meiner theuren M utter viel Noth mit 
meinen Klagen. Um unseren Gedanken eine 
andere Richtung zu geben, stand die M utter auf, 
zeigte uns die vielen schönen blauen Blumen in 
den Feldern und forderte uns auf, davon zu 
sammeln und ihr dieselben zu bringen. Dann 
wand sie Kränze davon und wir schauten mit 
Freuden ihren geschickten Händen zu. Dabei 
mochte der M utter wohl die ganze traurige Lage 
des Landes, ihre eigene Bedrängniß und die 
Sorge um der Söhne Zukunft wieder einmal 
schwer aufs Herz fallen, denn langsam rann aus 
ihren schönen Augen Thräne um Thräne und fiel 
auf den Kornblumenkranz. M ir ging diese Be­
wegung meiner treuen M utter tief zu Herzen; 
meinen eigentlichen kindlichen Kummer vergessend, 
versuchte ich sie durch Liebkosungen zu trösten, 
wobei sie den von ihren Thränen glänzenden, 
blauen Kranz mir aufs Haupt setzte. Ich war 
damals zehn Jahre al t ;  doch mir ist diese 
rührende Szene unvergeßlich geblieben, und er­
blicke ich jetzt im hohen Alter die liebliche blaue 
Blume, so glaube ich, die Thränen der treuesten 
aller M ütter darin erglänzen zu sehen, und liebe 
sie deshalb wie keine andere." Diese schlichten 
Worte des großen Kaisers lösen das Räthsel seiner 
ehrfurchtgebietenden Größe; auf ihm ruhte zwie- 
fültig der Segen geliebter Eltern und der M utter 
Thränen, die ihm aus der schlichten, blauen 
Kornblume entgegenglänzten, wurden ihm zu 
leuchtenden Diamanten in seiner irdischen Ruhmes- 
nnd der himmlischen Ehrenkrone.

Briefkasten.
Für Strasburg und Umgegend suchen wir einen 

zuverlässigen Berichterstatter, und bitten um ge­
fällige Offerten.

Redaktion der „Thorner Presse".

Neueste Nachrichten.
Berlin, 1. M ärz. Die „Kölnische Ztg." 

meldet aus Athen: Der Kronprinz reise
nach Thessalien ab und übernehme den Ober­
befehl über die an der Grenze stehenden 
Truppen. Aus Kandia meldet die „Köln. 
Ztg.", die Lage werde immer trauriger. Die 
Nahrungsmittel mangeln, es herrsche Hungers­
noth. Für die nächsten Tage würden 
schwere Folgen erwartet. — Die Insurgen­
ten bereiten ein Bombardement der S tad t 
Je ra te tra  vor.

— Die Prinzessin Henriette zu Schleswig- 
Holstein, Tante der Kaiserin, begeht morgen 
mit ihrem Gemahl Geh. Rath Professor Dr. 
v. Esmarch in Kiel die Feier ihrer silbernen 
Hochzeit.

Rom, 28. Februar. Der Agenzia-Stefani 
wird aus London vom heutigen Tage ge­
meldet: Die Botschafter in Konstantinopel 
und die Gesandten in Athen haben nunmehr 
den W ortlaut der Kollektivnote, welche der 
türkischen und griechischen Regierung über­
reicht werden soll, vereinbart. Die Note 
wird wahrscheinlich morgen überreicht 
werden. Es wird bestätigt, daß die für die 
griechische Regierung bestimmte Note ihr 
eine Frist von 4 Tagen zur Zurückberufung 
des Geschwaders und der Truppen von Kreta 
stellt.

Rethymo, 27. Februar. Das österreichi­
sche Kriegsschiff „Satellit" erhielt eine Mel­
dung, daß dem deutschen Kreuzer „Kaiserin 
Augusta" gestern in S y rä  die Kohlenlieferung

von den Griechen verweigert wurde. Große 
Erbitterung herrscht auch gegen Deutschland 
vor Kandia, wo die Lage auch infolge Hin­
aussendung von 200 Baschibozuks und zweier 
Kompagnien, denen über 2000 Türken sich an­
schlössen, sehr ernst ist. Je  ein österreichisches, 
italienisches und englisches Kriegsschiff liegen 
vor Rethymo.

Petersburg, 27. Februar. Der „Nowoje 
Wremja" zufolge ist die Direktion der 
Weichselbahn davon verständigt worden, daß 
die Verstaatlichung der Bahn im Ju li er­
folgen wird. Die Verstaatlichung der 
Warschauer-Wiener Bahn soll der deutschen 
„Petersburger Zeitung" zufolge ebenfalls im 
Laufe dieses Jahres erfolgen.

Tarnobrzeg, 1. März. Bei Chwalowice 
gestern 4,05 M eter Wasserstand, heute 4,18 
Meter. Eisgang.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. *)
_______  März.27.Febr.

Tendenz d. 
Russische

ondsbörse: fest. 
anknoten p. Kassa

Warschau 8 Tage . . . .
Oesterreichische Banknoten 
Preußische Konsols 3 "/« . .
Preußische Konsols 3V- "/» .
Preußische Konsols 4 V» . .
Deutsche Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 3'/-"/«
Westpr. Pfandbr. 3°/»neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3V-°/o „ „
Posener Pfandbriefe 3',, °/<> .

4"/-> .
Polnische Pfandbriefe 4V,°/o 
Türk. 1 "/„ Anleihe 6  . . .
Italienische Rente 4 "/„. . .
Rumän. Rente v. 1894 4V- .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3V- V»

Weizen gelber :  M ai . . .
loko in N ew hork..................

Roggen:  M a i .......................
Hafer :  M a i ............................
Rüböl :  M a i ............................
S p i r i t u s : ................................

50er loko ................................
70er loko ................................
70er M ä r z ...........................
70er M a i ................................ ........

Diskont 3'/, pCt., Lombardzinsfuß 4 resp. 4V- PCt.

216-45
216-20
170-50
88-10

104-
104-20
98-20

103-80
94-90

100- 25 
100-20  
102-80
67-90 
19-15 
89—80 
88—25 

205 -20 
176-75
101—  

167-50
88V,

122-50
129-
5 6 -

58-50
38-80

43-50

216-50
216-
170-50
98-10

103- 90
104- 20 
98-10

103-90
94-50

100—40
100- 25 
102-70
67-60 
19 40 
89—90 
88-25 

205—25 
177-40
101-  

168-50
88V.

123—
129-25
5 6 -

58-40
38-80

43-50

*) Die Notirungen für landwirthschaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen­
bureau auf Grund privater Ermittelungen ge­
meldet. __________

Amtliche Notirungen der Danziger Produkten- 
Börse

von Sonnabend den 27. Februar 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

hochbunt und weiß 742-783 Gr. 158-161V, 
Mk. bez., bunt 740 Gr. 157 Mk. bez., transito 
hochbunt und weiß 740 Gr. 125 Mk. bez., 
bunt 726 Gr. 123 Mk. bez., roth 697 Gr. 114 
Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 726 
Gr. 68 Mk. bez.

G ers te  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 
668 -  680 Gr. 125-136 Mk. bez., transito große 
650-653 Gr. 78 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
weiße 124 Mk. bez., transito Viktorm- 95-100 
Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 122 
Mk. bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Winter- 195 Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. weiß 80—90 Mk. bez., 
roth 56-68 Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,00-3,75 Mk.
bez.. Roggen- 3.67V--3.90 Mk. bez.  ̂

Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88° Transitpreis franko Neufahrwasser 8,70 
Mk. Gd.. Rendement 75° Transitpreis franko 
Neufahrwasser 6,80—6,85 M k. bez.

K ö n i g s b e r g ,  27. Februar. ( S p i r i t u s -  
bericht.) Pro 10000 Liter PCt. Ohne Zufuhr. 
Etwas besser. Loko nicht kontingentirt 39F0 
Mk. Br.. 38.80 Mk. Gd.. — Mk.  bez., Februar 
nicht kontingentirt 39,50 Mk. Br., 38,70 Mk. Gd., 

Mk. bez.

Kirchliche Nachrichten.
Dienstag. 2. März 1897.

Neustädtische evangelische Kirche: nachm. 6 Uhr 
Missionsandacht: Pfarrer Hänel.

2. März. Sonn.-Aufgang 6.48 Uhr.
Mond-Aufgang 6.22 Uhr Morg. 
Sonn.-Unterg. 5.38 Uhr. 
Mond-Uuterg. 4.11 Uhr.

I?vu1»rä-8e1cke
sô vitz V̂6188V, 8v1iivLr28 u. kardistz 8eiäen8t0tke.fsä. .̂rt 2UI 
nvirk1.k'8.lrrikxrei3. unt. OLrantitz k. und L o liä L -j
tLt v. 55 kk. di8 N. 15 x. U. xorlo- u. rroMrei in8 8LU3.1 
Le8ts und direktste Le2UF3liutz11e k. krivats. ?s,ii8evds I 
v. H.nerlL6QnunF88vkreL1)en. Llu8ter koo. vopxslt. Lriel-1 
xorto NLvIi d. SeliivoiL.

MI Kmilsl L k>°-, LL',L.We>i!

Die HV. 8eI»1N L Il»6lp kvI»^  in
SefÜn IV., ekarloltenZtn. 23. unteriMt 21 Bureaus 
in Luroxa mit über 500 Angestellten; die ikr ver­
bündete 1?ti6 Bradstreet Oowxau^ in den Ver. Staaten 
u. Australien 91 Bureaus. 'I'arike postkrei.



Am 28. Februar starb im 
Diakonissenkrankenhaus

K iulM M M ni.!
Die Beerdigung findet Mitt­

woch den 3. März, nachm.
3 Uhr statt.

Bekanntmachung.
Die Quartierbillets für gewährtes 

Naturalquartier find behuss Aus­
zahlung der Servis- rc. Entschädigung 
in unserem Servis-u. Einquartierungs­
Amte (Rathhaus 1 Treppe) abzugeben.

Thorn den 27. Februar 1897.
Der Magistrat, Servisamt.
Bekanntmachung.

Im  Ziegeleipark sollen einige 
schwierige Entästungen von Bäumen 
vorgenommen werden.

Personen, welche in der Lage sind, 
die genannten Arbeiten ausführen zu 
können, wollen sich baldmöglichst beim 
städtischen Hilfsförster —
Brombergerstraße — melden.

Thorn den 27. Februar 1897.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
1 . Die Vernichtung des nach thier- 

ärztlichem Gutachten im städtischen 
Schlachthause als krank und ge­
sundheitsschädlich erkannten Viehes 
und ausgeschlachteten Fleisches durch 
Abkochen mit Säuren in der Talg­
schmelze, soll einem Unternehmer 
auf 3 Jahre vom 1. April d. I .  
ab übertragen werden.

Angebote für je 50 Kilo­
gramm des zu überweisenden 
Fleisches. dessen Rückstände 
Unternehmer verwerthet, sowie

2. Angebote für die Ueberlassung der 
Fleischproben von Schweinen, welche 
auf Trichinen untersucht werden 
für das Jahr und

3. Angebote auf Schweinehaare und 
Klauen, welche von den Fleischern 
zurückgelassen werden, ebenfalls 
pro Jahr.

Offerten sind bis 15. März d. J s .  
mittags 12 Uhr im Bureau I einzu­
reichen, woselbst die Bedingungen vor­
her eingesehen werden können.

Thorn den 27. Februar 1897.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zu dem am Montag den 8. März 

vormittags 10 Uhr im Oberkrug zu 
Pensau anberaumten Holzverkauss- 
termin gelangen aus den Beläufen 
Guttau und Heimsoot folgende Hölzer 
zum öffentlich Meistbietenden Verkauf.

I. Nutzholz:
a. Guttau: Jagen 70 : 28 Eichen- 

Stammabschmtte mit 15,99 Fm., 
Jagen 99: 251 Stück Kiefern- 
Bauholz mit 106,16 Fm., 10 
Kiefern-Stangen 1. Klasse, 1 Eichen- 
Stange 1. Klasse, 168 Rm. 
Kiefernrund-Knüppel (2 Meter 
langes Pfahlhotz).

d. Steinort: Jagen 112: 22 Stück 
Kiefern-Bauholz mit 10,65 Fm.

Brennholz:
a. Guttau: Jagen 70 (Schlag):

8 Rm. Eichenkloben, Jagen 97 
(Schlag): ca. 600 Rm. Kloben, 
Jagen 99 (Schlag): 200 Rm. 
Kiefern-Rundknüppel, Jagen 87 
(Schlag»: 800 Rm. Kiefern-
Stubben, Jagen 95 (Schlag»: 
400 Rm. Kiefern-Reisig 3. Klasse 
(Strauchhaufen»,Jagen 78(Durch- 
forstung): ca. 350 Rm. Kiefern- 
Reisig 2. Klasse (grüne Stangen- 
hausen) 6—8 Mtr. lang, Totalität: 
Kloben, Spaltknüppel u. Stubben, 

tz. Steinort: Jagen 132 (Schlag): 
17 Rm. Kiefern-Stubben, Jagen 
119 (Schlag): 147 Rm. Kiefern- 
Stubben, Jagen 118: 71 Rm. 
Kiefern-Reisig: 2. Klasse (trockene 
Stangenhaufen', Totalität: 53 
Kiefern-Kloben, 8 Rm. Kiefern- 
Spaltknüppel, 55 Rm. Kiefern- 
Stubben.

Thorn den 27. Februar 1897.
Der Magistrat.

Hchveckufstmin
für die Schutzbezirke Drewenz, 

Strembaczno und Kämpe 
der Oberförsterei Strembaczno 

am
Montag den 8. März 1897 

von vorm ittags 10 Uhr ab 
im 8»l,r«ii»«i>'schen S aale  zu 

Schönsee.
Schutzbezirk Drewenz, T otalitä t: 

33 Stück Kiefern-Baudholz Z- 
mit 21,68 Fm., 41 Rm. Erlen- 
Kloben, 200 Rm. Kiefern- 
Klvben. 100 Rm Knüppel und 
280 Rm Reisig 2. Klasse 
(Stangenhaufen).

Schutzbezirk Strembaczno, To­
ta litä t: 90 Rm. Kiefern- 
Kloben. 180 Rm. Kniippel und 
47 Rm. Reisig 2. Klasse

Schlag: 350 Stück Kiefern- 
Bauholz mit 190 Fm., 80 
Rm. Kiefern-Kloben, 60 Rm. 
Knüppel und 240 Rm. Reisig 
2. Klasse (Stangenhaufen). 

Der Oberförster
Möbl. Z. n. Burscheng. z. v. Bankstr. 4.

Steckbrief.
Gegen den Arbeiter 8tsnislsiis 

Usjorsk. früher in Plhwaczewo, 
jetzt unbekannten Aufenthalts, ge­
boren 4. April 1864 zu Pakosz, 
Kreis Mogilno, katholisch,welcher 
sich verborgen hält, ist die Unter­
suchungshast wegen Betteln und 
Widerstandes gegen die S ta a ts ­
gewalt verhängt.

E s wird ersucht, denselben zu 
verhaften und in das nächste 
Justizgefängniß abzuliefern, wel­
ches um Annahme und Nachricht 
zu v . 34/97 hierher ersucht wird.

Thorn den 23. Februar 1897. 
Königliches Amtsgericht. 

________ gez. vorendork.________

Steckbrief.
Gegen die Arbeiterfrau Ivai-ie 

Xulsorko^sks, früher in Mocker, 
jetzt unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 2. April 1865 in 
Kijewo, Kreis Culm, katholisch, 
welche sich verborgen hält, ist die 
Untersuchungshaft wegen Sach­
beschädigung verhängt.

E s wird ersucht, dieselbe zu 
verhaften, in das nächste Justiz- 
gefänqniß abzuliefern und Nach­
richt zu v. 905 96 hierher zu geben.

Thorn den 23. Februar 1897-. 
Königliches Amtsgericht. 
________ gez. vorenliork.________

Der hinter dem Drahtbindcr 
losepl, Xi-amai-iX ausThorn unterm 
27. August 1896 erlassene Steck­
brief ist erledigt, v. 573/96.

Thorn den 24. Februar 1897. 
Königliches Amtsgericht.

H c h m l m f s -
Bekanntmachung.

Kgl. Lbcrförsterei Kirschgrund.
Am 5. Wär? 1897 soll im 

» « u tlin x 'sch en  Gasthanse in 
Gr. Neudorffolgendes K ie fe rn -

^Selauf Elsendorf, Jagen  45 
(Schlag): ca. 500 Stück B au­
holz 2./5. Klasse. 100 Rm. 
Kloben, 300 Rm. Reiser 3. 
Klasse. Jagen  14 (Durch- 
sorstung): 3 Bohlstämme,
1306 Stangen 1./4. Klasse. 13 
Rm. Kloben, 21 Rm. Knüppel, 
3 Rm. Reiser, T otalität, Jag . 
9/13, 35/37, 62: 121 Rm. 
Kloben, 6 Rm. Knüppel, 80 
Rm. Reiser 2./3. Klasse, Be­
lauf Kirschgrund, Jagen  153 
(Schlag): 387 Stück Bauholz 
3. 5. Klasse. 408 Bohlstämme 
nnd Stangen 1./2. Klasse, 127 
Rm. Kloben, 550 Rm. Reiser 
3. Klasse. Jagen  49 (Schlag): 
504 Rm. Reiser 3. Klasse, 
T otalität, Jagen 76», 113, 
114b, 151, 153, 154: 179 Rm. 
Kloben, 47 Rm. Knüppel. 2 
Rm. Reiser 1. Klaffe; Belauf 
Neudorf. T otalität. Jagen 5, 
57. 80. 81. 157, 158, 159: 129

dorf, Jagen  184 : 222
Rm. Kloben, Jagen  196 
(Schlag): 536 Stuck Bauholz 
1./5. Klasse, 83 Bohlstämme. 
88 Rm. Kloben, 34 Rm. 
Knüppel. 12 Rm. Stubben, 
166 Rm. Reiser 3. Klasse, 
Durchforstung, Jagen 140 und 
177: 172 Rm. Kloben. 25 Rm. 
Knüppel. 32 Rm. Reiser, 
Totalität. Jagen  128, 144, 
145, 183, 185d: 184 Rm. 
Kloben. 41 Rm. Knüppel. 10 
Rm. Reiser 3. Klasse 

öffentlich meistbietend zum Ver­
kauf ausgeboten werden.

Der Brennholztermin beginnt 
um 10 Uhr vormittags. Der Ban- 
holztermin um ca. 1 Uhr nachm. 

Eichenau, 26. Februar 1897. 
Der Oberförster.

Versteigerung.
Dienstag den 2. März er.

vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der hiesigen Pfandkammer

circa 30 Bände verschiedener 
Werke von Wieland, Körner, 
Chamiffo, Uhland, Heine, 
Lenau n. a. 

zwangsweise, ferner 
1 Regulator, 1 Kommode, meh­
rere Spinde, sowie 1 größeren 
Posten Damen- nnd Herren­
schuhe resp. Gamaschen nnd 
Stiefel

freiwillig versteigern.

________Gerichtsvollzieher in Thorn.

Verreise auf einige Tage.
______ Zahnarzt

S c h u h w a a r e n
aus der

vmüilljki'sihen Konkursmasse,
bestehend in

Herren-, Damen- u. 
Kinderstiefeln

werden sehr billig ausverkauft
Dir. 7 klilmerztr. Ar. 7.

2 Repositorien sind zu verkaufen
Berkaufsstunden v. 9—12 B. u. 2—6 N.

Die Preußische Pfandbrief-Bank in Berlin gewährt
kündbare und unkündbare Darlehne

auf städtischen Grundbesitz zur höchst zulässigen Beleihungsgrenze mit 
und ohne Amortisation zu billigem Zinssätze.

Alle Anfragen und Anträge sind zu richten an ihren alleinigen 
Vertreter___________ g  V. 6U8NKN, Hypotheken-Grschast.

k o l l m l  t k b m v m i e l M W L l W k .
Uerstcherungsbestand arrrl. De?br. 1896: 708  Millionen Mark. 
— Dividende im Jahre 189?: 30  bis 134 "/<, der Iahres-
Uorrnalpriinrie> je nach Art und Alter der Versicherung.

Vertreter in Thorn:
-Ubsrl 0l8L»,6lV8l(i, Schnlstr. 20, I (Bromb. Borst.) 

Vertreter in Culmsee: 6. v. k'rkktrmann.

AnM-, Palktol-,«. Kchnliollk
für Herren und Knaben in Cheviot, Mellon, Buxkin u. Loden,

Wagentuche, Wagenripse,
dlattmobnur, powlerleinsn, l.eävi'lucrk, Vkaobbteppieke uncl 

l,ino!euni
empfiehlt in großer Auswahl die Tuchhandlung

O a r » 1  N L a l l o n ,  Vlioi-n, U M . Nickt Ar. 23.

«oelmiclitiU XlnilA!
DaA6 äer ^.uMlrrunA am

SS. N är»
ersebeint:

W L I I s N a L u r ,
äramatiZebe

von Lcn8t von lViläenbeuok.
leb bade ckatür A68orKt) äa88 

äi686lb6 in 10 Lxemxlaren vom 
23. När2 ad 8okort

IvilLH V viSS
2U baden 18t.

tu8tu8 XValIi8,
LsikdidliotLeL.

tagö-toppsn, 
Uau8-1oppsn, 

Neke-küLnIe!, 
Kkgen-üilänls!, 

Zeklafröclce sie.
empfiehlt

k. Doliva,
Thor«. — Artushof.

R
othe Kreuz - Lolt-rie. Ziehung 
am II. März cr., Hauptgewinn 
50000 Mk., Lose L 1,l0 Mk.; 

gMZetzer Dombau-Keld-Lotterie,
I l t  Ziehung am 13. März cr., Haupt- 

gewinn 50000 Mk., Lose s. 3,50 
Mk. empfiehlt

« « K u r  »»-»«-«i-t, Thorn, 
Gerberstraße 20.

l Pianino billig z« verkaufen 
Gerechteste. 35, >1 Tr.

l l f N N W I I
lges. gesch.)

ist ein natürliches Eiseneiweibpräparat von sehr 
angenehmem Geschmack.

Es ist von ganz hervorragender Wirkung bei

Blutarmuth und Bleichsucht.
Zur I T r ä L t iK U n x  von Kindern und Rekon- 

valeszenten ist es von unübertroffener Wirkung.
Zu beziehen nur durch die Apotheken. 

1 Flasche 1,50 Mk.
Probesendungen 3 Fl. für 4,50 Mk. portofrei durch

Apotheker
Schueidemühl.

feinste, fette Waare, Postkiste Mk. 3,30 
frei gegen Nachnahme, größere Posten 
billiger, offerirt
Lr. O. LiRir!»«!», Quedlinburg a H.

Feinste Messma-Apselsinen
empfiehlt_______ L-

errsch. Wohn., 1. u. 3. Etage, 
a 6 Zimm. u. Zub. sofort oder 
1. April z. v. Breitestr. 17.

toeom odilen .
N SM »fM 8eK IllM

von 2 di3 150 kkerckedrakt, neu unä 
ßsebrauedt, dank- unä leidweiZS 

ewxkedlen

»IllM L ks§!löh
^la86dinenkadrid.

Oeneral-^enten von tteinrivk l-anr, 
liilannkeim.

Die allgemeine Ortskrankenkasse zu 
Thorn hat'gegen pupillarische Sicherheit1«»W Mark
zu 4 o/o Zinsen zu verleihen.

Reflektanten wollen sich an den 
Rendanten während der Dienststunden 
wenden._________Der Vorstand.

3« verkaufen
umständehalber, Preiswerth ein gut 
gangbares
Viktualien- u. Vorkost- 

Geschäft
auf der Bromberger Borst. Off. unter 

lll. an die Exped. d. Ztg. erbeten.

k M ff!
Schönes Grnndstölk,

im Mittelpunkt hies. Stadt,
mit neuem Herrschasts- 
hause u. schönem Garten, 

ca. 66V qm. grob. 33'/s Mtr. 
Straßen- resp. Baufront, zu jeder 
Fabrikanl. geeignet, höchst preisw. 
z. verk. Anz. 10—15000 Mk. Näh. d. 

6. pislryüonbki, Neust. Markt 14,1.

An k r iln W ,
in der Stadt, ist krankheitshalber unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft wird ertheilt
______  Tuchmacherstrabe lv.

Schmiede nebst Wohnung,
Stallungen und ca. 1 Morgen 
Land von sofort oder 1. April zu 
v e r p a c h t e n .

Näheres beim Gemeindevorsteher 
in Rogowo bei Tauer.

Gut erhaltene Plnschgarllitnr,
Sopha und 8 Sessel, 

rrirü vri» n eu er  U erren  
M la s k e i r a n L U K

billig zu verkaufen bei
Breitestr. 16.

8 Stück 1 jährige

und 4 Stck. 1jährige 

LianKselit, Renczkau.

Zum heutigen Fastirachtstag von 
morgens ab:
Frische Pfannkuchen,

gefüllt, Dutzend 50 Pfg., bei 

Schillerstraße 4.

Irische Pfannkuchen
in bekannter Güte empfiehlt

O. Bäckermeister.

I k f a n n k u c h e n
^  I  in bekannter Güte 50 u. 60 Pf.

per Dtzd. Nur heute Psann- 
^  kochen in reiner Butter.

Schillerstr. 8 .

Wasserdichtmachende
schwedische

S t ie f e ls c h m ie r e ,
gelb u. schwarz, 

in Schachteln ü 50 u. 
30 Pf. empfehlen

L  0 « .

Air Sau- nnd Knnüglaserei von 
kmi! » e il, Breitestr. 4,

Eingang durch den Bilderladen,
empfiehlt

LTI «18^1» :
Vergasung v. Neubauten, Schau­

fenstern, Glasdächern u. s. w. Repa­
raturen von Fensterscheiben. Ein» 
rahmung von Bildern und Spiegeln. 
Ferner ihr großes Lager in fertig 
gerahmten Bildern» Bilder­
rahmen. Spiegeln. Photographie- 
stündern. Haussegen und sonstigen 
Artikeln, zu Gelegenheits - Geschenken 
geeignet. Alle Sorten Fensterglas, 
Spiegelglas. Rohglas. Glas- 
Dachpfannen. Glas-Mauersteine. 
Glaserdiamanten rc.

RiiilkckiibenslM»,
gelbe, runde Oberndorfer Erntz 1896, 
mit 10 Mark pro 50 Kgr. incl. Sack 
v e r k a u f t

Dom. Proust. Lanke 
bei Schönsee.

Mehrere tüchtige
R o c k a r b e i le r

stellt ein 1481,1,. Schillerstraße.

Ein tüchtiger Schneidergeselle
findet dauernde Beschäftigung bei

Gcrstenstraße 14.

k»e>imisl>e, 8 M N M M ,  
0  Kerrekclilliisllö v. 

V G - l > s e > > e l - V W
finden sogleich dauernde und lohnende 
Beschäftigung bei

D a u ? i g.

Einen Lehrling sucht
8t. ?r>Iew8l(i', Schuhmachermeister, 

Schuhmacherstraße 17.

L a u fb u r s c h e n
sucht sofort

L. Buchhandlung.

S c h ü l e r i n n e n ,
welche die feine Dam enschneiderei, 
sowie das Zeichnen und Zuschneiden 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden Culmerstraße 1l, 2. Etage.

Zeichenlehrerin und Modistin.
Eine gewandte

U e r k ä u f e r i n ,
der polnischen Sprache vollkommen 
mächtig, suche für mein Kurzwaaren- 
geschäft zu engagiren.

Gesunde Laudamlnen
weist nacht. l.itkiewior, Verm.-Bureau, 

Bäckenstraße 23.

E i n e  ä l t e r e  F r a u ,
besonders für Kinder, muß aber auch 
in der Wirthschaft mithelfen, s o f o r t  
gesucht .  NttRRvlL,

Heiligegeiststraße 13.

A u s w ä r t e r i n
für den ganzen Tag verlangt

Thurmstraße 16, l.

K in d e r m ä d c h e n ,
welches in der Wirthschaft helfen kann,
qesucht Thurmttraste 16. i.

Z u  v e r m i e t h e n
Parterre-Wohnung, 2 Zimmer, Küche 
und Keller für Mark 200 jährlich.

Brückenstr. 8, I. Etage.

1
1. Etage, schön und freundlich, zu v. 
Junkerstraße Nr. 7.
(Lin freundl. möbl. Zimmer billig zu 
^  vermiethen Gerechteste 30, 111.

1. Etage, bestehend aus 
4 Stub., Balk., Küche, 

Speisekammer und Zubehör, für 550 
Mk. zu vermiethen Grabenstrabe 2, 
(Bromberger Thor).

Handwerker-Verein.
Donnerstag den 4. März:

V o r t r s - A -
XelM M M -M M .

Aus allgemeines Verlangen heute 
. Montag und morgen Dienstag:

K r « 8 8 S

k xsta -. . . . . . . . . . . ....
des

M Skllks Mer
mit ihrer renommirten Truppe.

X v n !  d i e a l

>m ksiciie üsr 8c>isM
große Pantomime, 

ausgeführt von der I^esrani-Truppe'
6r088er l,aoberforg!

A lles nähere bekannt.
Die Direktion

Eingetroffen:
Frische pa. holliinb. Austern.
Konservativer Keller.
Heute. Dienstags, abds. 6 Uhr:

Großes
1Vur-8lk886N,

eigenes Fabrikat, 
auch außer dem Hause.
Anstich von ff. Bockbier.

Gemüthlicher Faknachtsschromm
K S 8 l» M  „KSlliWllNS".

Zu Fastnacht, am 2. d. M .: 

mit
italienischer Nacht.

Feenhafte Illumination, wozu freund­
lichst einlade.__________

H o te l  M u seu m
Zu dem am Dienstag st ^

den 2. März cr. statt- 
findenden

XslipeMi
ladet ergebenst ein LH 'ill.

Anfang 8 Uhr.
Krrbssuvv«. KSnigaverger uu!> 

Warschauer Flaki._____

Dienstag, 2. März
(Fastnacht):

Illt̂ LU - ütztlvNttz.
Alles nähere die Plakate.

Anfang 8  Uhr.
Das Comitee.

Schankhans I an der Ä hre.
Heute, Dienstag, den 3. d. M.

mit großer
Pfannkuchenvolonaise.

« a l t !  « s l t l
M ihM i'r ßertiltinnh

Mellienstraßc 66.
Dienstag den 2. Mars.

Großes

Fastnachts- 
Kappenfkst.

Hierzu ladet ergebenst ein
H V i s n i H n s k l .  

A b ' Gntree fvei. "WW
« a l t !  » a L I I

Eine Geige,
gut erhalten, für den Anfangsunterricht, 
zu verk Neust. Markt 18, I.
(Line freundl.Familieuwohnung
^  im Vorderhause ist billig zu ver­
miethen bei

Fleischermeister «oi'elkai'rlt, 
______ Kchtllerftvasie 14._______

Gefunden eine Reisedecke.
Auskunft ertheilt

der AmtsvorAeher. 
____  Ostasxrwo.

Täglicher Kalender.

1897.
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4 5 6 7 8 9 10
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Mai . . — — — — — 1 2
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Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thorn. Hierzu Beilage.
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Beilage zu N r. 51  der „Thorner Presse".
Dienstag den Z. M ärz 1897.

Preußischer Landtag.
g, Abgeordnetenhaus.

Sitzung am 27. Februar 1897. 11 Uhr. 
a ^ " i  Regierungstische: Minister Freiherr von
âminerstein.

B Daus setzte heute die zweite Berathung 
I^^E tats der landwirthschaftlichen Verwaltung 

A e l: Gehalt des Ministers — fort.
Lnn-a. K n e b e l  (natlib.) schildert die bedrängte 

des Kleinbanernthums im Westen und be- 
als bestes Mittel, ihm zu helfen, das 

WiMenschaftswesen. die Fortbildnngs- und 
dkn> ^schulen und Wanderlehrer. Leider seien 
ickL- cheinpreußischen Zentralverein erhöhte Zu- 
io, ^  lür die Wanderlehrer verweigert worden; 
»-,7k dies ein indirekter Zwang zur Errichtung 
""er Landwirthschaftskammer sein?
„,k"bg. Ricker t  (freis. Ver.) freut sich, daß

an die Sozialdemokratie erkannt werde. 
,,'"e Reform des Unterstiitzungswohnsitzes sei 
Nhwendig. Gemischte Transitläger seien nament- 
M  in Seestädten nicht zn entbehren. Redner 
^rurtheilt die Agitation des Bundes der Land- 
^rtbe; die Hetze gegen die Börse habe der Land- 
s-Fthschaft nur geschadet. Die Aufwendung 
Mvtzxrer M ittel für Kleinbahnen und die Errich 

kinoi- NoickiÄnnsTalt für Bakterioloaie seiei

».Abg. Graf v. K> . .
?">trag keinenfalls von seinen Freunden aufge- 
"Eden sei, und führt aus, daß derselbe gerade eine 
^."sozialistische Tendenz habe. Der Antrag werde 
y," den nächsten Reichstagswahlen wieder seine 
-solle spielen. Die Börsenreform sei binnen 

Jahren vorbereitet worden und nach Anhö- 
der direkten Interessenten zu Stande ge- 

L'Amen: das Verbot des Terminhandels, der in 
NUddeutichland überhaupt unbekannt sei, werde 
! werlich bleiben, und die freie Vereinigung, die 
sl" .neenpalast Gctreidcgeschäftetreibe, werde bald 
Ansehen, daß sie sich in einen aussichtslosen Streck 
eingelassen habe. Der ehrenwerthe dentiche 
Kaufmannsstand stehe auf Seiten der Land-

Auf eine Anregung des Abg. P l e ß  (Ctr.) er­
widert der Landwirtchchaftsnninster Freiherr 
v. Hä mm e r s t  ein.  daß bei der Schaffung eines 
einheitlichen Wasserrechts, das unbedingt noth­
wendig sei. die Frage der Verunreinigung von 
Wasserläusen auszuscheiden nnd der provinziellen 
Regelung zu überlastensein werde, damit auch auf die 
besonderen Verhältnisse der Industrie Rücksicht 
genommen werden könne.
^  Dem Abg. K r a w i n k e l  lnattib.) entgegnet 
Mmisterialmrektor Thi e l ,  daß den Winter-schulen 
Mch wie vor Wohlwollen zugewendet werde, die 

dafür aber beschrankt seien.
Cemrun, H ero ld  Mr.,) führt aus, daß das 
Kanik fm, l̂'rch die Ablehnung des Antrages

gesen'"!.^runa des Anerbenrechtes, Margarine-

ffriede',, zu bringen versuche, während der B a u e ^  
sti^U'/Rordost den letzteren aufhetze Der Ileduer 
.Z w t hinsichtlich, der Klembahnen dem Abge­
b t« "« !  Rickert bei; der S taa t solle die Klcin- 
Mnen ganz auf seinen E tat nehmen, damit der­
b e n  der Eisenbahnen nun auch dem Platten 
M e  zu.gute komme Der Antrag Kanitz werde 
'klner Zeit wieder aufgenommen werden.

bei. den Bestimmungen über das lieferbare Ge- 
tr«ide ergeben. Die Großkauflente und die Han­
delskammern empfinden das Börsengesetz als 
Nwere Kränkung der kaufmännischen Ehre. Eine 

Erhöhung des Petrolenmzolles dürfe man nicht 
Dgeben, um den Beleuchtungsstoff für die ärmere 
Bevölkerung nicht zu vertheuern. zumal die 
Spiritusglühlampe noch nicht vollkommen genug 
Kl- Eine gesunde Sozialpolitik hebe den Konsum, 
""statt ihn church Vertheuerung zu vermindern, 
m .Abg. Freiherr v. E h n a t t e n  (Ctr.) legt am 
Beispiele des Wurmbaches dar, daß die ungerecht­
fertigte Begünstigung der Industrie die Verun-

Ausführungen des Abg. Gothem über den Termm- 
nandel, desten Verbot nothwendig gewesen sei und 
Ersprießlich wirken werde. Zur Veröffentlichung 
der effektiven Preise geschehe lange nicht genug. 
Das Hauptmittel zur Erzielung lohnender Ge- 
treldepreise sei die internationale Regelung der

. Abg" R î n g l̂kons.) rügt es. daß die branden- 
vurgische Landwirthschaftskammer auf ihre Frage, 
fvle sich die Berliner Frühbörse zur Hauptbörse 
Erhalte, noch keine Antwort erhalten habe. und 
!"d rt. aus, daß Graf Arnim, Herr von Wendel 
Hw Graf Schwerin ihre Behauptnngen über den 
Msenhandel vollkommen erwiesen hätten. Der 

ebner führt aus der Börsenenguete Beispiele 
»u''^m  das unreelle Treiben im Terminhandel 
es ^arakterisiren. Redner fragt schließlich, wie 

Z 't der Tuberkulinimpfung stehe. 
daL vheimer Regierunasrath C o n r a d  erwidert, 
d-»,A.e brandenburgische Landwirthschastskammer 
wer^Mst auf ihre Anfrage Auskunft erhalten 
k»si^;' Regierungsrath K üster, daß die Tuber- 
b-cT 'Usungen, zu denen erst die Instrumente 
O i , w e r d e n  mußten, am 1. März in den 

wMrtäneanstalten beginnen würden.
Handy h (natlib.) fordert eine wirksame

Abg. v. R i e p e n  h a  usen  (kons.) weist auf das 
Beispiel Frankreichs hin, wo man mit Mitteln 
zur Hebung der Landwirthschaft energischer vor­
gehe, als bei uns.

Die Weiterberathung wird vertagt.
Nächste Sitzung Montag 11 Uhr: Antrag 

Knebel, betreffend Ruhegehalt der Gemeinde­
beamten in der Rheinprovinz; Interpellation 
Detten, betreffend Qnebrachoholzzoll; Interpella­
tion Felisch, betreffend Organisation des Hand­
werks; Antrag Brütt, betr. Fähren über den 
Kaiser Wilhelm-Kanal.

Provinzialnachrichten.
Ciilinscc, 28. Februar. (Verschiedenes.) 

Die Bespeisung der armen Schulkinder in der 
in der Zuckerfabrik eingerichteten Suppenküche, 
um deren Unterhaltung und Verwaltung der 
Herr Kreisschulinspektor Dr. Thunert und viele 
Damen des Vaterländischen Fraucnvereins in 
uneigennützigster nnd ergiebigster Weise Sorge 
tragen, wird solange fortgesetzt, bis die Wege- 
und Wetterverhültniste sich für die betreffenden 
Pfleglinge so günstig gestaltet haben, daß die 
Kinder den Schulweg leicht und ohne Gefahr für 
die Gesundheit zurücklegen können. Zur Verab- 
folgnng der nothwendigen Portionen werden die 
eingekommenen Liebesgaben bis auf weiteres aus­
reichen. — Der freie Lehrerverein hielt am Sonn­
abend im Lokale des Herrn Deuble eine Sitzung 
ab, in welcher hauptsächlich die Gehaltsfrage zur 
Besprechung gelangte. Dieserhalb soll in Kürze 
noch eine außerordentliche Sitzung anberaumt 
werden. — Zu Ostern d .J . werden an der hiesigen 
fünfzehnklassigen katholischen Stadtschule noch 
2—8 neue Klassen eingerichtet werden müssen. 
Bisher unterrichten an der Schule 12 Lehrer in 
zehn Klastenräumen. — Wie verlautet, soll in 
diesem Jahre ein großes, den Verhältnissen ent­
sprechendes neues Schnlgebäude gebaut werden. 
Wegen der Beschaffung eines nach der Lage nnd 
Größe geeigneten Bauplatzes werden an maß­
gebender Stelle Unterhandlungen gepflogen. Der 
Ban der Gasanstalt wird, sobald die Witterung 
es gestattet, sofort in Angriff genommen werden. 
Ein Theil des Baumaterials ist bereits ange­
schafft. — Außer diesen städtischen Bauten ge­
langen im laufenden Jahre viele größere P rivat­
bauten zur Ausführung. Eine Zierde der Stadt 
wird das an Stelle des früher Stvckbnrger'schen 
einstöckigen Gebäudes in diesem Frühjahr neu zu 
erbauende vierstöckige Eckhaus des Herrn Kauf­
mann O. Deuble am Markt werden. M it dem 
Abbruch des einen Theiles des alten Gebäudes 
ist bereits der Anfang gemacht worden. — Der 
kaufmännische Verein „Merkur" veranstaltete am 
Sonnabend einen glänzenden Maskenball, der sich 
eines zahlreichen Besuches, sowohl von maskirten 
als auch unmaskirten Theilnehmern zn erfreuen 
hatte. Nach der gegen 12 Uhr erfolgten Demas- 
kirung folgte der Tanz. — Durch die Anstellung 
des Schulamtskandidaten Herrn Schwarz als 
zweiten Lehrer an der Schule in Bildschön ist der 
hiesige Lehrer Herr Chmbrowski von der Erthei- 
lung des Religionsunterrichts an die dortigen 
katholischen Kinder entbunden. — Auf die durch 
den Austritt eines Lehrers freigewordene 
12. Lehrerstellc an der katholischen Stadtschule hat 
die königliche Regierung in Marienwerder einen 
Vertreter geschickt, der während der Zeit seiner 
Wirksamkeit in Culmsee eine Entschädigung von 
monatlich 70 Mk. erhält. Der bisherige Inhaber 
dieser Stelle bezog ein Gehalt von 75 Mk. für 
den Monat, da das Grundgehalt für provisorische 
Lehrer in unserem Orte 900 Mk. jährlich beträgt. 
— Zur Erhebung des Chausteegeldes auf der 
neuen Chausseestrecke Culmsee-Skompe-Dubielno 
soll in der Nähe der S tadt ein neues Chaussee­
haus gebaut werden. — Der Männergesangverein 
„Liederkranz" veranstaltet Dienstag den 2. März 
im Lokale des Herrn Fritz Nerlich einen Herren- 
schrnmm (Kappenfest), zu dem auch Gäste mit Ge­
nehmigung des Vorstandes eingeführt werden 
können. Entree frei.

Culm, 27. Februar. (Vorgeschichtlicher Fund.) 
M it Beginn des Thauwettcrs ließ der Lehrer D. 
die Sandflächen des vorgeschichtlichen Gräber­
feldes am Lorenzberge zu Kaldus absuchen. Es 
wurde eine beträchtliche Anzahl größerer und 
kleinerer Perlen von Glas-Email und Thon ge­
funden, desgleichen Schläfenringe von Bronce und 
auch ein vorgeschichtlicher durchlochter Schleifstein 
aus Sandstein. Diese Gegenstände werden dem 
westpreußischen Provinzial-Museum zu Danzig 
eingesandt.

)—( Culm, 28. Februar. (Verschiedenes.) Auf 
Einladung des Herrn Bürgermeister Steinberg 
hatten sich zu gestern Abend die Leiter der hiesigen 
Schulen, die Vorsitzenden der Vereine und Jnnun- 
gm lind eine größere Anzahl Bürger in der 
„Deutschen Reichshalle" eingefuiiden, um das 
Programm der Zcntenarfeier Kaiser Wilhelms 
des Großen festzusetzen. Eine definitive Beschluß­
fassung hierüber soll erst am nächsten Sonnabend 
erfolgen. Geplant wird ein allgemeiner Kirch­
gang am 21., dem sich abends ein allgemeiner 
Fackelzng anschließt. Am 22. sollen die Schul

Herr Bürgermeister S t. wünschte schließlich das 
Abbrennen von Frendenfeuern mlf dem Weichsel- 
ufer. welcher Vorschlag von derVersamnckttngnl, 
Beifall aufgenommen wurde. Von der S tadt ist 
zu dieser Feierlichkeit eine namhafte Summe in 
Aussicht gestellt. An die beiden hiesigen Simultan- 
schulen sollen je 1W Kaiserbnsten vertheilt werden 
-  Dem Lehrer Wenzel aus. Friedrichsbruch ist 
vom 1. April die Lehrerstelle m Bocken verliehen 
worden — Gestern Abend feierte die Liedertafel 
im „Schwarzen Adler" ihr Wintervcrgnügen durch 
Gesang, Theater und Tanz.

Schwel!, 26. Februar. (Die hiesigen M aurer­
gesellen) machen den Maurermeistern und Bau­
unternehmern durch das hiesige Kreisblatt be­
kannt, daß sie beschlossen hätten, die Arbeitszeit 
zu ändern nnd in die Zeit von 6 Uhr morgens

bis 7 Uhr abends zu legen. — Auch ein Zeichen

Schwetz, 27. Februar. (Topolno.) Nachdem 
die von der Familie von Kublicki-Pivttuch gegen, 
das Zuschlagsnrtheil vom 7. Oktober 1896 erho­
benen Beschwerden sämmtlich endgiltig zurück­
gewiesen worden sind, ist das Rittergut Topolno 
im hiesigen Kreise, wie das „Pos. Tagebl." erfährt, 
am 26. ds. von der königl. Ansiedelungskvmmissivn 
übernommen worden.

M Pclplin, 1. März. (Kirchliche Personalien. 
Versetzung.) Folgende 19 Subdiakvne erhalten iin 
Laufe dieses Monats durch den Herrn Bischof 
Dr. Redner die Priesterweihe: Aloys Bukowski, 
Anton v. Bielski, Alfons Bembowski, Konstantin 
Dominik, Johann Fclski, Johann Finger, Franz 
Freud, Max Grochowski, Apollinarins Kar- 
nowski, Anton Karpinski, Alex v. Kupczhnski, 
Leo Kurowski, Thadäus Omankowski, Bronislaw 
Pokorski, Joh. Scherer, Walter Schütt, Anastasius 
Szelbarkikowski, Joseph v. Wiecki und Joseph 
Wojcicchowski. Der Subdiakon Joseph Paszota 
wird seines jugendlichen Alters wegen voraus­
sichtlich ein Jah r zurückgestellt. — Herr Oberpost» 
assistent Kötzer wird auf seinen Wunsch zum
1. April nach Schwetz versetzt.

Danzig, 26. Februar. (Aufhebung schulfreier 
Tage.) Anf Anordnung der hiesigen konigl. Re­
gierung soll künftig in allen Schulen, sowohl den 
öffentlichen als auch den Privatschulen, am 
Johannistage der Unterricht unverkürzt fort 
gesetzt werden und am Fronleichnamstage nur 
für die katholischen Schulkinder und Lehrpersonal 
ausfallen. Beide Tage waren im Schulbezirk 
Danzig bis dahin schulfrei.

Königsberg, 25. Februar. (Alte heidnische 
Grabhügel.) Wie die Memeler „Littauische Ztg." 
meldet, sind im Dorfe Andnllen (alias Zeipen- 
Gerge) bei Deutsch-Crottingen auf dem Felde des 
Besitzers B. alte heidnische Grabhügel entdeckt 
worden, deren Alter auf 14 resp. 8 Jahrhunderte 
geschätzt wird und in denen Waffen und Schmuck- 
gegenstände aus Eisen, Bronze und Bernstein 
gefunden wurden, welche für hohen Preis von 
der königlichen Museenverwaltniig in Berlin er­
worben sind.

Landsbcrg a. W„ 26. Februar. (Mit dem 
Bau der Eisenbahnbrücke) wird am 1. März be­
gonnen. Man hofft, der „Neum. Ztg." zufolge, 
die Pfeiler in einer Bauperiode sämmtlich aus 
dem Wasser zu bringen.

i Posen, 28. Februar. (Der Provinzial-Land- 
tag) berieth gestern zunächst über die Regelung 
der Gehaltverhältnisse verschiedener Klassen der 
provinzialständischen Beamten. Für Landes- 
mclioration sind im Rechnungsjahre 1894/95 
61640 Mark, 1895 96 75871 Mark aufgewendet 
worden. Die Ausgaben sind theils als baare 
Zuschüsse an Meliorations- und Drainage-Ge­
nossenschaften zu den Kosten für generelle Vor­
arbeiten, theils in Form von Beihilfen zur Ver 
zinsung nnd Tilgung der von solchen Genossen­
schaften beider Provinzialhilfskasse aufgenommenen 
bezw. aufzunehmenden Darlehne geleistet worden. 
Außer den obenerwähnten Beträgen wurden in 
beiden Rechnungsjahren je 10000 Mark zur Ver­
stärkung der vom S taate zur Förderung der 
Landwirthschaft in der Provinz Posen ausge­
worfenen je 60000 Mark aus Provinzialmitteln 
zugeschossen. Auch diese Provinzial-Znschiisse sind 
zn Meliorationszwecken verwendet worden.

Stettin, 26. Februar. (Explosion.) I n  der 
Altdammer Stärkefabrik explodirte der Shrup- 
kessel; das Gebäude wurde arg demolirt, drei 
Arbeiter wurden tödtlich verletzt.

Eine neue Königsberger Geschichte.
Ueber einen Sturm  im Glase Wasser in der 

S tadt der reinen — Vernunft berichtet die „Kgsb. 
Allg. Ztg." wie folgt:

Der langjährige Vorsitzende des Klubs der

, . orn getreten
Jetzt, nachdem mehrere Monate darüber hinge­
gangen, erscheint plötzlich in einem Königsberger 
Blatte eine eingehendere Begründung dieses Vor­
ganges, die folgenden Wortlaut h a t:

„Ueber den Rücktritt des langjährigen Vor­
sitzenden des Klubs der Schlittschuhläufer, Herrn 
H. Corsepius, sind in der S tad t seit einiger Zeit 
Gerüchte verbreitet, die zur Verhütung einer 
Legendenbildung auf ihre wahren Ursachen zurück­
geführt zu werden verdienen. Der Vorstand des 
Klubs hatte, wie alljährlich, beschlossen, mit Rück­
sicht anf die sich übermäßig steigende Mitglieder­
zahl die Liste zu schließen. Als Termin wurde 
der 26. November festgesetzt und der Beschluß auch 
demgemäß wiederholt veröffentlicht. Der Beschluß 
sollte unabänderlich sein. Thatsächlich blieben 
denn auch alle später eingehende» Meldungen 
unberücksichtigt. Am 18. Dezember lief noch ein 
vom 5. Dezember datirtes Gesuch des Herrn Ober­
präsidenten Grafen Bismarck ein. „Um der 
Person willen" wurde »nn dieses Gesuch von acht 
Vorstandsmitgliedern in Widerspruch mit dem 
früheren Beschlusse bewilligt. Der Vorsitzende, 
Herr Corsepius, erklärte, daß er dem Beschluß 
weder zustimmen, noch denselben zur Ausführung 
bringen könne, d a , er jedes Gesuch mit dem 
gleichen Maße messen müsse. Herr Corsepius 
legte daraufhin seinen Vorsitz nieder, nachdem er 
26 Jahre hindurch dem Klub und seinem Vor­
stände angehört. Wir glauben, daß die Stellung­
nahme des Herrn Corsepius, der lediglich voll 
der. reinsten Gerechtigkeitsliebe geleitet wurde, 
lediglich Anerkennung, ledenfalls keinerlei Vor- 
wurf verdient."

Die (natlib.) „Königsberger Allgem. Zeitung" 
bemerkt dazu:

„Wir können unsere Verwunderung darüber 
nicht unterdrücken, daß über dieses weit zurück­
liegende Vorkommniß heute noch eine Erörterung 
in der Presse herbeigeführt wird, denn nichts auf 
der Welt ist unseres Erachtens für die Oeffent- 
lichkeit gleichgiltiger als die Frage, ob Herr Cor­
sepius Vorsitzender im Schlittschuhklub ist oder

nicht. Es ist dies eine rein interne und private 
Angelegenheit des genannten Klubs, welche zum 
letzten Ende einfach darauf hinauskommt, daß ver­
eine Vorsitzende geht und der andere, der seine 
Sache mindestens ebenso gut, vielleicht sogar besser 
machen wird, kommt. Uns ist daher auch all' die 
Zeit kein Wort über eine Antheilnahme weiterer 
Kreise an dieser Angelegenheit zu Ohren gekommen, 
und wir meinen darüber: in eine öffentliche E r­
örterung eintreten, heißt einen Sturm  im Glase 
Wasser entfachen. Allein nachdem die Frage nun 
einmal aufgerollt worden mit der Wichtigkeit, 
als handle es sich um einen Ministerwechsel, ist 
es auch uns vielleicht erlaubt, unsere Ansicht aus- 
zusprechen. Und da müssen wir denn offen sagen: 
für einen Klub, der ausschließlich gesellschaftliche 
und sportliche Zwecke verfolgt, erscheint uns 
nichts unpassender und unzweckmäßiger als öde 
P r i n z i p i e n r e i t e r e i ,  nnd dem Träger des 
obersten Provinzamts eine Zutrittskarte Kur Eis­
bahn, die er fordert, zu verweigern, wäre nach 
unserem Gefühl, gleichviel ob die Listen geschloffen 
waren oder nicht, eine gesellschaftliche Unhöflich- 
keit gewesen, die ein aus den guten Bestandtheilen 
der Gesellschaft zusammengesetzter großer Verein, 
wie der der Schlittschuhläufer, sich nicht gestatten 
darf. Wir sind daher auch der Meinung, daß die­
jenigen acht Herren im Vorstände, die in diesem 
Sinne gegen  die Auffassung ihres Vorsitzenden 
entschieden haben, durchaus das gethan haben, 
was Takt und gesellschaftlicher Anstand von ihnen 
forderte, — eine Auffassung, die. wie wir glauben 
möchten, auch von dem bei weitem größten Theil 
der Klubmitglieder getheilt werden wird."

Lokalnachrichten.
Thor», 1. März 1897.

— (Die H e r s t e l l u n g  g ü n s t i g e r e r  Z u g ­
v e r b i n d u n g e n  zwischen Sch l e s i en  und  
Os t p r e ußen)  ist bekanntlich zwischen den be- 
theiligten Eisenbahnverwaltungen in letzter Zeit 
wiederholt erörtert worden. Wie das „Bromb.

gesehen, zur Belebung des Verkehrs ..............
schloffen, einen Wagen 2. 3. Klaffe m vorhandene 
Zuge beizustellen, der von Königsberg bis Breslau 
und zurück durchführt. Der Wagen wird in 
Königsberg dem Zuge beigestellt, welcher 4 Uhr 
5 Minuten nachmittags von dort abfahrt; der­
selbe geht um 10.44 Uhr abends aus Bromberg 
und «-reicht Breslau um 5.26 Uhr früh, woselbst 
Anschlüsse nach allen Richtungen, vor allen Dingen 
nach den schlesischen Gebirgsbädern, vorhanden 
sind. Die Rückführung des Wagens soll über 
Posen-Kreuz-Dirschau erfolgen mit dem um 11.05 
Uhr vormittags aus Breslau fahrenden Schnell­
zuge; die Ankunft in Königsberg erfolgt 2 Uhr 
38 Minuten nachts.

— (Die f a r b i g e n  Lampenschi rme) ,  die 
seit einiger Zeit so modern sind, werden jetzt von 
den Aerzten sehr heftig bekämpft. Die Aerzte be­
haupten nämlich, daß die Farben die Ursache 
mannigfacher Augenleiden seien. Das Sonnen­
licht, dem das menschliche Auge angepaßt ist. ist 
weiß. Jede andere Farbe, die das Licht annimmt, 
— so behaupten die Gelehrten — erfordert auch

kungen übt sie aus.
— (Das  Zo d i ak a l -  ode r  T h i e r k r e i s ­

licht) ist jetzt wieder in den frühen Abendstunden 
am Westhimmel sichtbar. Es erscheint regelmäßig 
zur Zeit der Tag- nnd Nachtgleichen, und zwar 
im Frühjahr nach Sonnenuntergang im Westen, 
im Herbst vor Sonnenaufgang »m Osten. Das 
merkwürdige, seiner Natur nach noch vollständig 
räthselhafte Phänomen hat die Gestalt einer 
etwas geneigten Pyramide, deren Basis der 
Horizont bildet und deren Spitze nahe bei der 
Sterngruppe der Plejaden im Stier liegt. I n  
den südlichen Gegenden bildet das Zodiakallicht 
häufig eine prachtvolle Erscheinung, bei uns zeigt 
es sich nur bei sehr reiner Luft und klarem 
Himmel als schwach schimmernde Nebelmasse.

/. Podgorz, 28. Februar. (Die Einweihung 
der hiesigen evangelischen Kirche) findet laut Be­
kanntmachung des Herrn Pfarrers Endemann 
Freitag den 19. März vormittags 10 Uhr statt. 
Zu diesem wichtigen Ereigniß sollen noch be­
sondere Vorbereitnngen getroffen werden.

Aus den baltischen Provinzen.
Von Wol f  von Metzsch-Schi lbach.

--------------- (Nachdruck verboten.)
III. Ein Landwirthshaus.

Wer im fernen Lande reist, der lernt vor 
allein die Wirthshäuser kennen, und so soll 
es denn auch der ländliche Gasthof sein, den 
wir heute einen Besuch abstatten.

Vor uns liegt der „Satur-Krug" zn deutsch 
„Halt-an-Krug"; wir wollen gleich feststellen, 
daß man wie bei uns zu landen, so auch hier 
den „Krugen" Namen beilegt, da findet sich ein 
„Naggan-Krug; („Hexen-Krug"), ein „Gail- 
d. i. „Hahn"-Krug" und ein staatliches W irths­
haus, in dem wir aus unserer Herfahrt 
Station machten, benennt sich gar „Blusse- 
Krug, was sich nicht anders als „Flohkrug" 
übersehen läßt.

Auf buntbemalten Täfelchen, die über der 
Gasthausthür angebracht sind, zeigt sich in 
der Regel einiges Eß- nnd Trinkbare ab­
gebildet und darunter der Name des Krugs 
verzeichnet; also auch hier kennt man das 
Wirthshausschild, das bei uns in vielen 
Gegenden in dieser Form schon auszusterben 
beginnt. — Auch andere Anzeichen deuten 
von außen her anf die Bestimmung des Ge-



bäudes hin. Neben dem Eingang ist, auf 
Pfählen ruhend, ein langer Balken angebracht, 
an dem Ringe befestigt sind, zum Anhängen 
der Pferde bestimmt. Sow eit ist alles just 
genau so wie bei uns eingerichtet, damit aber 
sind denn auch die Vergleichspunkte allesammt 
gründlich erschöpft.

D a ist zunächst scholl der Umfang solch 
eines Dorfw irthshauses in Livland geradezu 
überraschend; einstöckig, wie die meisten länd­
lichen B auten in Rußland, selbst viele Güter 
nicht ausgenommen, zeigt solch ein Krug in 
der Regel einen gewaltigen Umfang: 60, 70, 80 
M eter laug und länger noch bei größeren 
Berkehrsstationen, dehnt sich solch ein B au­
werk aus und zeigt bei so respektabler F ront- 
entwickelung zugleich die entsprechende Tiefe.

Der ganze Krug besteht in der Regel aus 
drei gesonderten Abtheilungen, einem riesigen 
S ta ll, in den» wohl 200— 300 Pferde und 
noch mehr Platz finden könnten, einer großen 
Schenkstube mit anschließendem „deutschem" 
Zimmer für vornehme Reisende nebst Wohn- 
und Schlafräume» für die Familie des Krügers 
und für Gäste, und endlich einem BerkaufS- 
laden nebst Lagerraum  und Kellern.

Wer wollte nicht angesichts solcher Bauten 
in Verwunderung gerathen, wenn er sie in 
einem Lande antrifft, wo die Bevölkernngs- 
dichtigkeit noch immer so gering ist, daß sie 
weit hinter den Ziffern zurückbleibt, welche 
unsere am schwächsten bevölkerten Landstriche 
Ostpreußens ausweisen?

Die geräumige Krugsstube nebst Zubehör 
mag uns noch allenfalls nöthig erscheinen, 
denn der Leite nicht weniger als der Russe 
folgt gern der Ladung unseres W irthes vom

„Halt-an"-Krug. Wozu aber der Riesenstall? 
Auch dies wird bei näherer Betrachtung klar. 
Der Fremde spannt, wenn er Rast macht 
oder übernachtet sein, P ferd zunächst nicht 
aus, sondern fährt mit denig anzen Gespann, 
oft mit drei oder vier Pferden, gleich in den S ta ll 
hinein. D as thut man hier viel mehr aus 
Vorsicht, als nur etwa aus Bequemlichkeit.

N ur aus diese Weise läßt sich ein fort­
gesetztes Bewachen des Geschirrs vermeiden, 
denn daß hier der Pferde-Diebstahl ein gar 
nicht seltenes Verbrechen ist, lehren zahl­
reiche Geschichten, die von Hof zu Hos erzählt 
werden, und nach statistische» Aufstellungen 
geht alljährlich den B auern eine nicht unbe­
trächtliche Anzahl von Pferde» durch Dieb­
stahl verloren. Entsinne ich mich recht, so 
wurden im verflossenen Jah re  allein in Kur­
land für 3-/, M ill. Rubel Pferde gestohlen.

Namentlich im W inter aber bedürfen 
Pferde und Schlitten des nöthigen Schutzes 
vor dem Ungemach des W etters, und gerade 
dann kommt hier der Verkehr erst recht in 
Fluß. Sobald es Schlittenbahn giebt, senden 
die großen Gutshöfe ihr Getreide nach R iga 
oder Libau oft über 100 und 150 Kilometer 
weit, und lange Schlittenzügc beleben alsdann 
die Wege; oft fährt man an 100 Einspännern 
vorüber, von denen 70 einemHerrn gehören und 
vom S ta rast, das ist Vogt, geführt werden, 
dessen Geschirr unbeladen und meist m it einem 
cdleren Pferde bespannt ist, als es die sind, 
welche die mit Säcken beladenen Schlitten 
oft mühsam vorw ärts schleppen über die nie­
m als von Schneewehen befreiten Wege.

Literarisches.
Die Verlagshandlung von R. Auerbach in 

Berlin-Steglitz übersendet uns Lest 1 bis 5 einer 
H a u S w i r t h s c h a s t l i c h e n  B i b l i o t h e k ,  die 
nns als äußerst beachtenswerth erscheint. E r­
fahrene Pädagogen und bewährte „Praktische 
Aerzte" haben sich zusammengethan, nm sowohl 
den heranreifenden Mädchen, wie den Hausfrauen 
praktische Winke über Haus-Hhgiene und andere 
Angelegenheiten, welche das Haus betreffen, zu 
ertheilen und zwar in einer Form, die, ohne 
trivial zu sein, dem allereinfachsten Verständniß 
angepaßt ist. Zur besseren Ausbildung nament­
lich der Dienstmädchen und der Frau aus dem 
Volke bilden die Anerbach'schen Hefte eine äußerst 
begueme und praktische Handhabe, zumal da jedes 
Heft nur 10 Pfennig kostet. Die Idee ist zeit­
gemäß uud praktisch, und da die behandelten 
Themata tief ins wirthschaftliche Leben hinein­
leuchten, sollte diese hauswirthschaftliche Bolks- 
blbliothek in keinem Hausstande fehlen.

Mannigfaltiges.
Ei n e  deut sche Mu s t e r b ü h n e .  Aus 

Eqenach schreibt man: Das von der „Deutschen 
Biihnknqesellschaft" geplante große Schauspiel- 
unternehmen. eine deutsche Musterbühne in 
Eisenach zu errichten, ist nach langer Arbeit seiner 
Verwirklichung nahe gekommen. Wie der hier 
lebende Litterat, Geheimer Hofrath Kürschner

zu errichtende deutsche tz-chauspielhaus zur 
Verfügung zu stellen. Man will mit dieser 
Musterbühne ein Theater erbauen, das von allem 
konventionellen Zopf sich lossagt und eine Schau­
spielkunst erzieht, in der deutscher Geist herrscht. 
Es soll keine Vergnügnngsanstalt werden, wo sich 
Langeweile ablenken und Neugierde befriedigen 
läßt, sondern ein Tempel hehrer Kunst, in dem 
man edle Anregung und Genuß findet, ein Brenn­
punkt aller freien Kunstbestrebungen im thätigen 
und empfangenden Sinne.

( D e r  W a h r h e i t  g e m ä ß . )  Ein be­
kannter Rechtsanwalt hatte für seine Vorort-

Villa einen G ärtner engagirt, der woh 
tüchtig w ar, aber seinen Herrn in grober 
Weise betrog. Müde dieser ewigen Prelle­
reien, entließ dieser den ungetreuen H a E  
Halter. Als aber der G ärtner weinend er­
klärte, daß seine Zukunft vernichtet se>, 
wenn er nicht ein Zeugniß der Treue unv 
Tüchtigkeit erhielte, wurde der Betrogene 
gerührt. Um aber sein juristisches Gewmen 
zu retten, schrieb er folgendes Attest: »AM
Verlangen erkläre ich hiermit, daß der G ärt­
ner N. N. m ir zwei Jah re  gedient hat und 
daß er während dieser Zeit so viel an- 
meinem G arten herausbrachte, als ihm nur 
irgend möglich war."
Verantwortlich für die Redaktion: Heini:. Wartinann >n Tvskin

Berlm,27.Febriiar
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zu*" 
Verkauf standen: 4653 Rinder, 8489 Schwer»/' 
1255 Kälber, 9581 Hammel. — Der Rindennarn 
wickelte sich ungeachtet des etwas geringerm 
Auftriebs noch schleppender ab als vor acht T E  
und hinterläßt erheblichen lleberstand. 1. 5 3 ^  
2. 46-51, 3. 40-44, 4. 35-38 Mk. Pro 100 Pf»"° 
Fleischgewicht. — Der Schweinemarkt verlief zwü' 
schleppend, wird aber geräumt. 1. 50, ausgesucht) 
Posten darüber, 2. 47-49, 3. 44-46 Mk. pro 
Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälbermarkt 
entwickelte sich ganz gedrückt und schleppend, wird 
auch schwerlich ausverkauft. 1.52—55, ausgesuchte 
Waare darüber. 2. 43-48, 3. 35-40 Pf. pro 
Pfund Fleischgewicht. — Am Hammelmarkt war 
num. .bei dem ganz unbedeutenden Export der 
Geschäftsgang ganz gedrückt nnd schleppend 
Großer lleberstand m Aussicht. 1. 4 2 -4 4 . 
Lämmer Ins 47. 2. 38-40 Pf. pro Pfund Fleisch-
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ovne Pjrma A6A6N Lin86näun§ von 20 in Narksv 

1,V. « .  S Ilv Ivk , fesalckurt »./«.

Bekanntmachung.
M it Rücksicht auf den bevorstehenden 

Abschluß des Etatsjahres 1896/97 und 
den: gleichzeitig erfolgenden Kassen- 
abjchluß werden die Lieferanten für 
das Stadtbanmt H ersucht, ihre 
R e c h n u n g e n  über gelieferte Ge 
genstände und Materialien bis zum 
15. März d. I S .  spätestens ein­
zureichen.

Thorn den 25. Februar !897.
Der Magistrat. SLadlbauamt!>

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für 

den Monat März d. J s .  resp. für die 
Monate Januar/M ärz d. J s .  wird
in der Höheren- n. Bürger- 

Mädchenschule 
am D rnstag den 2. Wärz d. I .

von morgens 8V2 Uhr ab,
in der Knaben-Mittelschule 

am Mittwoch den 3. War- er
von morgens 8Vs Uhr ab 

erfolgen.
Die Erhebung des Schulgeldes soll 

der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweise das 
Schulgeld noch am Mittwoch den 3. 
März d. I .  mittags zwischen 11 und 
I Uhr in der Kämmereikasse entgegen­
genommen werden. Die bei der Er­
hebung im Rückstände verbliebenen 
Schulgelder werden exekutivisch bei- 
getrieben werden.

Thorn den 27. Februar 1897. 
Der Magistrat.

Theerverkaus.
Unsere Gasanstalt hat

ca. 301» Fast Theer
zu verkaufen.

Die Bedingungen liegen im Komtoir 
der Gasanstalt aus und werden auf 
Wunsch in Abschrift zugesandt. 

Angebote werden daselbst bis 6.
M ärz  d. I .  vorm . I l U hr entgegen 
genommen.

Thorn den 24. Februar 1897.
Der Magistrat.

SIM -Z elntzrtcheinrilhtlillg
in Thorn.

Diejenigen Personen rc„ welche 
im laufenden Jahre Anschluß an 
das Stadt-Fernsprechnetz zu er­
halten wünschen, werden ersucht, 
ihre Aumelduugen

spätestens bis um 1s. Mär«
an das Kaiserliche Telegraphen­
amt in Thorn einzureichen. Auf 
die Herstellung der Anschlüsse im 
laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, 
wenn die Anmeldungen bis zu 
dem angegebenen Zeitpunkte ein­
gegangen sind.

Danzig den 2. Februar 1897.
Der Kaiser!. Vber-PMirektor.

I,«.

Lose
zur G o ld - und S ilb e r  - L o tterie  

in L auenburg . Ziehung verlegt 
auf 11. u. 12. März er.. L 1,10 Mk. 

zur 1. Ziehung der !!. M e se le r  
G e ld lo t te r ie  (3 Klassen-Lotterie», 
verlegt auf den 8. und 9. April, 

n' 7 Mk., V- a 3,50 Mk. 
zur K - n ig s b e r g - r  p f - r d c lo t t - e i e  _ 

Ziehung am 26. M ai cr., ü 1,10 Mk. m 
zu haben in der ^
Expedition der „Thorner Press e"

F ü r  M a g e n l e i d e n d e !

K lS liter-W li.

Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh. Magerrkrarrrpf, 
Magenschmrrzen, schwere Verdauung oder Uerschleimnng
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hansmittel empfohlen, 
dessen vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren 
erprobt sind. Es ist dies das bekannte

V erdauungs- und B lu tre iu iq u u g sm ittc l, der

« U b M l W e i M
Diesvr Li'iiulerivolii Ist uns voi/ii^Ucllon. koilki'üllirr 

befundenen Lrdulein mit xntem Wein bei eilet. und strlrkl 
null belobt den xunxen VerduuunrrkorrruniEUk «los Hlen- 
8eben «bne ein UlMtii-iultttzl /u sein. X rü u ler-»e in  be- 
seltlxt alle 8lbrunxen in den 111ul^elÄ88eiu reinigt du* 
Llul von allen verdorbenen kruukrnuebenden 81 ollen und 
vrirkt fördernd aus die Aenbildnux xesundeu lllntvs.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter - Weines werdet! 
Magenübel meist schon im Keime erstickt. M an sollte also nicht 
säumen, seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Ge­
sundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: 
Loi>k86kmerL6n, ^uk8l088en,8vdbreim eu. iriü linuxeu. 1 ebel- 
k e il mit L rb reeben , die bei ebi'0ui8ebeu (veralteten) ülntzen- 
le iden  um so heftiger auftreten, werden oft nach einigen M al 
Trinken beseitigt.

und deren unangenehme Folgen, wie:«ckuylverflvpiung «vkw,,,,uu„x.
lle rrk lopken , 8eb1af1<)8!xLeit, sowie Bltttanstannngen in Leber, 
Milz und Pfortadersystem (ürLm oirboldul-I^elden) werden durch 
Kräuter-Wein rasch und xellud beseitigt. Kräuter-Wein beliebt 
jedwede Ilnverdan llebbell, verleiht dem Berdaunngssystem einen 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten S tuhl alle un­
tauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel,
sind meist die Folgen schlechter Verdauung, 

V ^ r i l r ru s lU l lg  mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften 
Zustandes der Leber. Bei gänzlicher ^pp6tit1o8lxLo!t, unter 
ne rv ig e r H -8pnnnuux und 6s6miL1b8V6r8t!mn,uux, sowie häufi­
gen Lopf-zebmerLen, 8vb1nfl08en ^L eb ten , siechen oft solche 
Kranke langsam dahin. Kräuter-Wein giebt der geschwächten
Lebenskraft einen frischen Im puls. W A " Kräuter-Wein steigert 
den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff­
wechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, be­
ruhigt die erregten Nerven und beschafft dem Kranken neue L irif le  
und U6U68 L eben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben 
beweisen dies.

L rü u te r -» H n  ist zu haben in Flaschen n 1,25 u. 1,75 Mk. 
in H io rn , NoeKer, 7lrz»vnau, Iuo>vr'rr/4a,v, 8ebön866, <4o11nb, 
6n1m866, Vri686n, L1886N0, 8ebn1ilx, k'oi'don. 8eb1eu86nau- 
Li'ombei'Z: u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma ^ H u b e rt L llrieb . L e ip rl» , 
^V68l8tra886 82", 3 und mehr Flaschen Kränterwein zu Ori­
ginalpreisen nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei. 

V o r Nachahm ungen w ird gew arn t!
M an verlange ausdrücklich

A n k ert Ü llr ie li 'se lien  "M U  X rü n te rn e in .
Mein Krüuterweiu ist kein G eh eim m itrelse in e  Bestandtbeile sind: 

Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber- 
eschensast 150,0, Kirschsaft 320, >. Fenchel, Anis. Helenenwurzel, amertkan. 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel an 10,0.

H ch er in g sM a lzer tra k t
ist ein au«l,ezetchnetk» Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und vtermivaievzenren und vew, 
sich vorzüglich als Linderung bei Retzzuftänden der Atniungöorgane, bei Ka1a^b»^KeUtyyNtteninen :e., 

Fl. 75 Pf. ü. 1.50 M.
Malzextrakt mit Eisen NL

armut (Bleichsucht» rc. verordnet werden. Fl. M. 1 u. 2.
Malz-Extrakt mit Kalk

stützt wesentlich die Knochendildung bei Kindern. Fl. M. 1, .

Schering s Grüne Apotheke,
Niederlagen in fast sämtlichen Bpotiicken und grüneren Drogenliandlunaen.

I n  Thorn erhältl. in sämmtl. Apotheken, Mocker: Schwanen-Apotheke.

« l ,  !l,
A w ei zweif. Balkonzimmer, sep. Eing., 

sofort zu vermiethen. Zu erfragen 
im „Deutschen Kaiser". Grabenstr. !0.

(v  I'. I iM t i N i i l i ,  Tapezier M  Itkm teiir  ^
Gerechteste, l l  u. 13  ̂ T h o r »  Gercchtestr. 1, u. 13

empfiehlt sein großes Lager in

M k l, SpikLkI linst l>ol8löi«gglkii
HM" zu billigsten Preisen. "DW

Durch Vergrößerung meines Geschäfts habe ich das Lager von den einfachsten bis <zu 
den feinsten Sachen aufs beste komplettirt, so das; ich im Stande bin allen Anforderungen 
<;u genügen.

Auch biete ich eine große Auswahl in Näbel- und DeKm-rlllon^ioN'eii. 1'eppiebvu.
sortieren uud Ii8ebdeekeu.

ÄEk" Komplette Ausstattungen liefere ich bei besonders billiger Preisstellung.

In ZÄubsrstsr ^uglukl'unZ' liskort
ual ItziNi«:

O

^  L. vombi'tMski kuelttlruckepei. ^
^  Latlialinsn- u. I'rioäriefiZtr.-Leks. ^

6l'ritu!Ltj(»U8!iLlttzll,

V6t!ül)i!v88' u.
VtzNllMuuMLurtziKtztt

»rr^rr^ rrchrr^rr«»rr^ rr^rr^ rr^ rrK
Lein Schein-, sondern reeller

^ n s v s r k a u k !
Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geschäft hier

*

^  auf und verkaufe meine Waarenbestände iu

I  «cksr , U o » /  » ,1»pr»n  ^ V a» i « n ,  ebenso
8 v k l r m e n ,  ^  

8 1 8 « k « » ,  U K n j x v -  « .  H s c k l u i i a p « » »  W
zn ganz besonders b illigen P re is e n  aus.

Günstige Gelegenheit zum Einkauf preiswcrthcr ^

Gelegenpeits-Geschenke z-
und praktischer Gegenstände. ^

ssiin Vereins grosse kuswatil von preisen! ^
Uni gütigen Zuspruch bittet _ ,Xoiivtzvski, Brertestr. 35. K

*

Prim « U ch i« »  - W I s m m ,
ver Dtzd. « .« « - I .5 »  M k. 

einstehlt Likuai-ll lloknert.

Wohnung
von 2 resp. 3 Zimmern zu vermiethen 

Seglerstraße Nr. 13.

lein möbl. Zim., Kabinet u.Burschengel. 
^  v. sofort z. verm. Breitestr. 8.
> ,̂ine freundliche Familienwohnung, 

bestehend aus 3 Zimmern, Küche 
u. Zubehör, ist per sofort oder 1. 

April zu verm. B re ite tt r .  'M.
1 möbl. Zim. z. v. Elisabethstr. 8. 1. 
H gr. Wohnung, 2. Etage, ist vom 
1  !. April 1897 zu vermiethen.

IV. Copvernikusstr. 22.
W ohnung . 3 Z.,.Mche, Zub. p.1.April 
^  zu verni. Näheres Culmerstr. 6,1.

1 grober Laden
mit angrenzender Wohnung <2 Stuben. 
Küche und Zubehör, ist vom i. April 
1897 zu verm. Heiligegeiststraße >6.

2 Wohnungen
von je 6 Zimmern vermiethet

Wohnung.
3. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör. M tk tä l» . M a rk t 5. 
neben dem A rtashos» sofort oder 
per später zu vermiethen._________

1 Wohnung,
3. Etg., 3 Zimmer, Entree, Küche und 
Zubehör per !. April zu vermiethen.

elluarkl Koknok-I. Windstraße 5.

lVIeilienslfsose 89
ist die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remise und S tall v. 1. April 
zu vermiethen.__________________

R e m ir t e  Wohnung,
1 Treppe hoch, 5 heizbare Stuben u. 
Zubehör M ocker, Schützftrahe 4.
zu vermiethen.____________________
>N>öbl. Zimm. für lO Mark zu ver- 
»v» miethen. Kiatt, Strobandstr. 9,1. 
Möbl. Zimm., z. v. Bankstraße 2, Ü 
O a d e u  und kleine Wohnungen zn 
^  verm. bei 8. v lu w , Culmerstr. 7.

Wllis KonIM 
konnulsik,

sowie

U iM -h liilim M M
niit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
c. vol»bro«8lij'!ieke Lnedäruvllsrei,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Druck und Verlag von C. D v mb r o w s k i  in Thorn.


